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Abonnementspreis 


für Th o rn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
a bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Kr Ausgabe 
äglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge b 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nu. 78. 


Mittwoch den 1. April 1896. 


f XIV. Jahrg. 


Zum 81. Geburtstage des Jürſten Bismarck. 
ri 


Wenn unſere Urenkel er Jahrhunderten des Fürſten 
Bismarck gedenken, wenn vor ihrem Auge das Bild des wunder⸗ 
baren Mannes und ſeiner Thaten auffteigt, dann werden fie 
ungläubig fi fragen, ob es Sage if, ob Geſchichte, was von 
ihm berichtet wird, ob in der That ein Mann das vollbrachte, 
was er vollbracht hat, oder ob, wie auf den großen Karolinger, 
wie auf Dietrich von Bern und den rothbärtigen Hohenſtaufen 
fo auch auf ihn die Legende freigebig ihre Blumen geſtreut hat. 
Staunend wird man ſich fragen: „Hat wirklich einmal ſolch' 
gewaltiger Mann gelebt, der in heißem Kampfe gegen die Volks⸗ 
genoſſen die Rüſtung ſchmiedete zu drei ſiegreichen Kriegen, der 
die meerumſchlungenen Lande mit Deutſchland verband, der auf 
Böhmens Gefilden den alten Bund zerſchlug, um ihn im 
Königsſchloſſe zu Verſailles zu neuem, herrlichem Leben zu er⸗ 
wecken? War er es, der den beſiegten Gegner zum Freunde 
wandelte, der allen Stürmen zum Trotz den Frieden erhielt? 
Wie ein Bild der Sage muthet ſchon uns, die Zeitgenoſſen, die 
machtvolle Geſtalt dieſes Mannes an, deſſen Geſtirn emporſtieg, 
als das des Korſen hinabſank, deſſen Mittag getaucht war in die 
Sonnengluthen ungeheurer Erfolge, deſſen Lebensabend umſtrahlt 
iſt von der Liebe eines dankbaren Volkes. 

Nahe dem nordiſchen Meere, wo des Sachſenwaldes uralte 
Buchen und Eichen geheimnißvolle Sage flüſtern, ſchreitet ein 
Mann daher. Hoch ragt die Geſtalt, feſt ift der Gang, wenn 
auch die Stürme von einundachtzig Wintern über ſein Haupt 
dahinbrauſten; hell leuchten die Augen in ſchimmerndem Blau: 
Ein echter deutſcher Held! So ſehen wir ihn, wenn die Ge⸗ 
danken hinüberziehen gen Friedrichsruh, wenn ſie zurückkehren 
in vergangene Tage. Es iſt der 6. Februar des Schickſals⸗ 
jahres, das uns zwei Kaiſer nahm; jener Tag, wo der eiſerne 
Kanzler das denkwürdige Wort ſprach: „Wir Deutsche 
fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt!“ Wo unter 
dem erſchütternden Eindruck ſeiner Worte der Reichstag ein⸗ 
müthig ſich ſeiner Mahnung beugte, wo die Vertreter des 
deutſchen Volkes das Wehrgeſetz annahmen und damit den Beſchluß 
faßten, von dem der Kanzler bald darauf berichten konnte, daß 
er den Lebensabend unſeres erſten Kaiſers verſchönt und be⸗ 
leuchtet hat, daß er die letzte Freude bildete, deren der Schei⸗ 
dende gedachte. 

Und zurück, immer weiter zurück drängt die Erinnerung: 
Von neuem ertönen die Glockenklänge der ſozialen Botſchaft, 
wir hören die Kunde vom Recht der Enterbten, und wiederum 
wird es als die Pflicht des Staates erklärt, die nationale Arbeit 
zu ſchltzen. Und über lange, ruheloſe Kämpfe hinweg eilen un⸗ 
ſere Gedanken zu jenem Tage, wo von herrlicher Siegesbahn 
die deutſchen Soldaten heimkehrten, an ihrer Spitze ein Kaiſer, 
der als König ausgezogen war, und neben ihm der Banner⸗ 
träger des Volkes. Wir ſehen ihn abermals im heißen, müh⸗ 
ſeligen Kampfe mit Haß und blindem Unverſtand, wir ſind 
Zeugen der unvergeßlichen Stunde, wo Otto v. Bismarck ſeinem 
Könige den ſchwankenden Muth kräftigt, daß er nicht der Krone 
entſage. Reich, überreich an Erfahrung und Thaten iſt das 
Leben des Mannes, der jetzt unter den Rieſenbäumen des Sachſen⸗ 
waldes finnend dahinſchreitet. 


Wer liebte ihn mehr? 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 

„Wie kannſt Du daran zweifeln? Ich würde ihm doch keine 
Bitte abſchlagen“, erwiderte Lord Kilmeyne. 

„Es iſt mir“, ſagte Lady Ryeburn, „als ob alles Unglück 
über uns hereinbräche. Erſt die ſchreckliche Nachricht, dann 
Deines Vaters Krankheit, von der er ſich kaum erholen wird. 
Tröſte mich, mein Sohn, gieb mir die Beruhigung, daß Du 
unſere Wünſche erfüllen will. Ich habe ſo ſchwer gelitten, habe 
Mitleid mit mir.“ 

Es war ihm ſo ungewohnt, daß ſeine ſtolze, kalte Mutter 
ſich jo ihrem Schmerz hingab; nie hatte er fie weinen ſehen, 
nie Klagen aus ihrem Munde gehört. 

„Meine theure Mutter“, ſagte er, „warum zweifelſt Du an 
meiner Bereitwilligkeit, Eure Wünſche zu erfüllen? So viel in 
meiner Kraft ſteht, will ich Euch Troſt und Hilfe ſein.“ 

Sie legte die Hände auf ſein Haupt. 

„Dann wird des Himmels Segen auf Dir ruhen, mein 
Sohn, Du giebſt mir neue Hoffnung. Und nun laß uns zum 
Vater gehen, er ſehnt ſich nach Dir. Ach, Viktor, mir iſt, als 
jet die Sorgenlaſt ſchon kleiner geworden, ſeit Du hier biſt!“ 

Sie verließen das helle freundliche Wohnzimmer und gingen 
den langen Korridor hinunter, deſſen unheimliche Stille anzu⸗ 
deuten ſchien, daß er zu dem Gemache führte, an deſſen Schwelle 
der Engel des Todes ſtand. An der Thür zögerte Lady Ryeburn 
einen Augenblick und ſagte leiſe: 

„Viktor, eins muß ich Dich noch bitten — Deines Vaters 
Leben hängt an einem Faden, die kleinſte Erregung, der leiſeſte 
Aerger wird den ſofortigen Tod zur Folge haben. Der Arzt 
hat uns das beſonders eingeprägt, ſei vorfichtig und widerſprich 
ihm nle!“ 


Seine Geſchichte ſchreiben, heißt Deutſchlands Geſchichte 
ſchreiben, ſein Weſen ſchildern, deutſches Weſen ſchildern. So 
gewaltig ſein Geiſt iſt und ſo mächtig ſein Wille, Otto von 
Bismarck iſt uns vertraut. Er, der rückfichtslos Throne zer: 
ſchlug und auf Trümmern das Neue aufbaute, iſt mit uns 
durch die Bande des Gemüths verbunden. In ihm ſehen wir 
die herrlichſte Verkörperung deutſcher Art, in ihm ſehen wir 
Gemüth und Verſtand, Willenskraft und Mäßigung, trotzige 
Leidenſchaftlichkeit und kühle Beſonnenheit ſich paaren. Fremde 
werden ihn ſelten ganz verſtehen, der Deutſche muß ihn ver⸗ 
ſtehen. Selbſt die, die ihn haſſen, zollen ihm ſcheue Achtung. 

Wir aber, die wir in ihm den Stegfried erblicken, der den 
Lindwurm der Zwietracht erſchlug, die wir in ihm den Helden 
verehren, den niemals Drohung und Gefahr von ſeiner Pflicht 
abwendig machten, wir gedenken des heutigen Tages mit dem 
heißen Wunſche der Liebe und der Dankbarkett. Durch ein⸗ 
undachtzig Jahre hat der Segen des Höchſten auf allen Thaten 
Ottos von Bismarck geruht, durch einundachtzig arbeitsreiche 
Jahre hat er zum Segen unſeres Volkes geſonnen und ge⸗ 
rathen, gekämpft und gerungen. Und wenn dereinſt ihm das 
Ende ſich naht, wenn der eiferne Leib des eiſernen Kanzlers 
sur ewigen Ruhe ſich bettet, ſein Geiſt wird unſterblich ſein! 
Er wird ſich zeigen, wo auch immer deutſche und preußiſche 
Fahnen wehen, und ſein Name wird Loſung und Feld⸗ 
ER fein für alle, denen die nationale Ehre das höͤchſte 

ut iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht einen längeren Brief des 
Grafen Mirbach, in dem er mittheilt, daß er dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe den unkorrigirten ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht ſeiner Ride geſchickt habe, aus dem hervorgehe, 
daß er nicht geſagt habe, am Miniſtertiſche freue man ſich über 
jede vernichtete Exiſtenz, ſondern im Lande habe man das Ge⸗ 
fühl, daß man ſich „hier“ über jede vernichtete Exiſtenz freue. 
Fürſt Hohenlohe hat in einem Schreiben an den Grafen Mir⸗ 
bach hervorgehoben, daß das Mißverſtändniß erklärlich ſei 

Zu der Veröffentlichung des Oberſten v. Krauſe gegen 
Stöcker bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Das bezeichnende an 
dem ganzen Vorgange ſcheint uns, daß der Bruch zwiſchen 
Stöcker und der Konſervativen Partei immer ſchärfer zum Aus⸗ 
druck kommt und daß die Anſicht derjenigen Konſervativen 
widerlegt wird, die beim Ausſcheiden Stöckers aus der Partei 
der Anſicht waren, daß man auch künftighin, wenn auch ge⸗ 
trennt marſchtren, ſo doch vereint ſchlagen werde.“ Auf die 
ſchweren Angriffe des Oberſten z. D. Krauſe wird Stöcker in 
einer chriſtlich⸗ſozialen Verſammlung am 8. April in der Ton⸗ 
halle antworten. Die Verſammlung ſoll im Anſchluß an den 
chriſtlich⸗ſoztalen Parteitag für Nord» und Oſtdeutſchland tagen. 

Der Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung von 
St. Golgatha erklären: „Zur Suspenfion des Paſtors Witte 
hat, abgeſehen von ſeinem Auftreten gegen die vorgeſetzten Be⸗ 
hörden, vorwiegend das Auftreten gegen die Mitglieder der kirch⸗ 
lichen Gemeindeorgane geführt. Auf dieſe Streitigkeiten hat 
Stöcker niemals Einfluß gehabt, noch unſeres Wiſſens jemals 
ſolchen geſucht. Wenn weiter betont worden iſt, daß die Ge⸗ 


Viktor beugte ſich zu ihr und küßte das blaſſe, erregte 
Geſicht. 

„Sei ruhig, Mutter, ich werde vorfichtig fein, aber deute 
mir doch an, was Euch bedrückt, ehe ich hineingehe.“ 

„Ich darf es nicht, er will es Dir ſelbſt ſagen.“ 

Lady Ryeburn ſeufzte und öffnete die Thür des Kranken⸗ 
zimmers. Die Pflegerin erhob ſich und kam auf ſie zu. 

„Der Graf iſt ſeit einer halben Sunde eingeſchlafen“, 
ſagte ſie, „vorher rief er beſtändig nach ſeinem Sohne.“ 

Sie wurde durch einen Wink entlaſſen und verließ ge⸗ 
räuſchlos das Zimmer. 

Lord Kilmeyne trat an das Lager ſeines Vaters. Ein 
ſchwacher Lichtſtrahl fiel von der verhängten Lampe auf das 
blafje Geficht, welches in den Kiffen ruhte. Die Veränderung 
war ſo furchtbar, daß der Sohn in tiefer Bewegung neben dem 
Bett niederſank und einen Kuß auf die weiße durchfichtige Hand 
drückte. Der alte Graf öffnete die Augen und ſagte leiſe: 

„Viktor, mein lieber Sohn, biſt Du endlich gekommen? 
Wie ſoll ich Dir alles ſagen!“ 

Viktor drückte ihm die Hand. „Mein theurer Vater“, er⸗ 
widerte er, „ich bin hier, um Dir alle Deine Sorgen abzu⸗ 
nehmen, theile ſie mir mit.“ 

Als er ſprach, blickte er auf und ſah das Mondlicht durch 
einen Spalt der Vorhänge ins Zimmer dringen; ſeine Gedanken 
eilten weit fort, zu ſeiner jungen Frau und zu dem Abend, als 
fie im Mondſchein am Fenſter geſtanden und Roſenblätter über 
ihn geſtreut hatte. Wis lonnte das Leben ihm Schweres 
bringen, ſo lange er ſolche Liebe im Herzen trug. 

„Alice,“ ſagte die matte Stimme, „komm' zu mir und gieb 
mir Deine Hand, während ich Viktor alles erzähle, — es wird 
mir dann leichter werden. Ach, mein Sohn, ich hatte den beſten 
Willen, und nun, wo alles mißlungen iſt, wirſt Du Dein ganzes 
Leben daran zu tragen haben. Wie oft habe ich mir ausgemalt, 
wie ich auf meinem Sterbebett Deine Hand faſſen und zu Dir 


meinde allgemein die Rückkehr des Paſtors Witte wünſche, ſo 
erklären wir, daß das nicht der Fall iſt. — Hofprediger a. D. 
Stöcker bemerkt in ſeiner „Evangeliſchen Kirchenzig.“ zu dieſer 
Veröffentlichung: „Damit wird das Lügenſyſtem, als ob ich an 
Paſtor Wittes Unglück ſchuld ſei, wohl für eine Weile zum 
Schweigen gebracht ſein.“ 

Großes Aufſehen erregt es in Italien, daß die amt⸗ 
lichen Dokumente über die Uebergabe von Makalla verſchwunden 
find. Von oppofitioneller Seite wird behauptet, die Dokumente 
ſeien für mehrere Millionen verkauft worden. — Gegenüber 
anderweitigen Zeitungsmeldungen beſtätigt „Opintone“, daß der 
Prozeß gegen Baratieri in Maſſauah ſtattfinden wird. — Nach 
Mittheilungen aus Afrika zurückgekehrter Soldaten erſchoß ſich 
in der Schlacht bei Adua General Arimondi, um nicht in die 
Hände der Schoaner zu fallen. — Aus Maſſauah, 28. März, 
wird gemeldet: Die allgemeine Lage iſt unverändert. Ein aus 
dem Lager der Schoaner entkommener Askari berichtet, etwa 
1500 italienifche Gefangene, darunter 20 Offiziere, ſeien in der 
Richtung nach Sokota, weitere 600 nach dem Diſtrikt von Seman 
abgeführt. 

Frankreichs auswärtige Politik hat, wie ſchon berichtet, 
einen neuen Leiter erhalten. Der Miniſter des Auswärtigen 
Barthelot hat ſein Amt niedergelegt. An feine Stelle iſt der 
bisherige Miniſter des Innern, Miniſterpräſident Bourgeois zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt. Wenn auch halbamtlich der 
Miniſterwechſel mit Geſundheits⸗ und Familienrückfichten be⸗ 
gründet wird, jo iſt wohl unzweifelhaft, daß die diplomatische 
Ungeſchicklichkeit Berthelots, die auch in der Dongola⸗Frage zu 
Tage trat, ſeinen Rücktritt veranlaßt hat. — Nach einer Pa⸗ 
riſer Meldung vom 30. ds. ift Sarrien zum Minifter des Innern 
ernannt worden. Jean Marie Ferdinand Sarrien iſt in Bourbon⸗ 
Lancy am 15. Oktober 1840 geboren. Er hat eine lange po⸗ 
litiſche Laufbahn hinter ſich und war bereits 1885 Miniſter der 
Poſten, 1886 und 1887 bis 1888 Miniſter des Innern. — 
Der in dem Panamaprozeß verurtheilte frühere Miniſter Baihaut 
iſt unter Vorbehalt wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, werden die Miniſter 
des Krieges und der Marine außerordentliche Kredite verlangen 
zum Umbau von Schiffen, zum Ankauf eines Panzerſchiffes und 
dreier Torpedoboote, ſowie von Kriegsmaterial, ferner zur Be⸗ 
feſtigung und Vertheidigung der Küſten und zur Bewaffnung 
der Armee mit dem Mauſergewehr. 

In Athen werden am 6. April die Feſtlichkeiten zur Er⸗ 
innerung an den Unabhängigkeitskrieg vor 75 Jahren beginnen. 
Zahlreiche Fremde treffen bereits jetzt hierzu in der griechiſchen 
Hauptſtadt ein. Die Feſtvorbereitungen werden energiſch be⸗ 
trieben und ſehr glänzend werden. 

Eine Depeſche aus Kingſton meldet, daß der Staatsſekretär 
Couchill die Regierung von Haiti bis zur Wahl eines Nach⸗ 
folgers des verſtorbenen Präfidenten Hyppolite übernommen habe. 


peutſches Reich. 
Berlin, 30. März 1896. 


— Der Kaiſer hat einer Genueſer Meldung der „Perſever.“ 
zufolge der italieniſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz den Be⸗ 


ſagen wollte: Nimm es hin, was mein Leben Dir erworben hat, 
Lancedene iſt ſchuldenfrei und Du kannſt den alten Glanz wieder 
herſtellen.“ 

Der Kranke ſeufzte tief und ein Ausdruck von Verzweif 
lung zog über ſein Geſicht. 

„Du warſt ſo gut, Vater,“ ſagte Viktor, „ſo ſelbſtlos!“ 

„Aber es war alles vergeblich, mein Sohn,“ ſtöhnte er, 
„ich hatte ja genug erſpart, um die unſelige Hypothek, die auf 
dem Befitze ruht, abzutragen; fie beträgt hunderttauſend Pfund, 
dann weitere hunderttauſend Pfund und fünfzigtauſend für Eva 
— bedenke, mein Sohn, zweihundertfünfzigtauſend Pfund.“ 

Ein Strahl der Freude zog über das Geficht des Sterbenden 
bei Nennung dieſer hohen Summe, obgleich ſie verloren war. 

„Zweihundertfünfzigtauſend Pfund,“ wiederholte er, „aber 
es hat Arbeit und Mühe gekoſtet ein langes Leben hindurch, und 
als ich die Summe beiſammen hatte, ſagte ich mir: nun iſt es 
genug, nun haſt Du das Ziel erreicht. Da erzählte mir vor 
zwei Jahren ein Bekannter von den hohen Zinſen, die die Berg 
werke in Adria gäben, und daß er ſein Vermögen dort ver⸗ 
doppelt hätte. Ich bin noch ſonſt immer ein vorfichtiger Mann 
geweſen, aber es iſt ein wahres Wort, daß die Götter den 
blenden, den ſie verderben wollen. Ich war blind, und jetzt bin 
ich verloren!“ 

„Du kannſt noch wieder beſſere Zeiten ſehen, Vater.“ 

„Nie, nie wieder. Ich weiß nicht, was über mich ge⸗ 
kommen war; ich nahm mein ganzes Geld, ich verkaufte Papiere 
und legte zweihundertundfünfzigtauſend Pfund in den Bergwer⸗ 
ken an. Das erſte Jahr erhielt ich enorm hohe Zinſen, jetzt iſt 


Waſſer in die Minen gedrungen, fie find vernichtet, der Ertrag 

verloren, und ich bin ein ruinirter Mann.“ 

Die Stimme verſagte dem alten Grafen; 
rach er in Thränen aus. 

Viktor küßte die welken Hände und ſagte: 

„Vater, Du kannſt Dir keine Vorwürfe machen; Du glaub⸗ 


ſchwach wie er 
war, 


ran 
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- Rüde effektiv wieder hergeſtellt werden. 


trag von 4000 Lire mit der beſonderen Widmung für die in 
Afrika verwundeten Soldaten geſpendet. 

— Die Kaiſerin wird, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, am 18. 
April mit den beiden älteſten Prinzen in Plön eintreffen. 

— Der König von Sachſen hat am Sonnabend den ſächſi⸗ 
ſchen Landtag mit feierlicher Thronrede geſchloſſen. 

— Prinz Friedrich Leopold, der Protektor der Berliner 

Gewerbeausſtellung, hat heute die Baulichkeiten der Ausſtellung 
eingehend beſichtigt. 
Der 81. Geburtstag des Fürſten Bismarck wurde am 
Sonnabend in Berlin durch einen von den beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen zahlreich beſuchten Kommers in der Philharmonie ebenſo 
würdig als glänzend begangen. N 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ ſchweben an zuſtändigen 
Stellen Verhandlungen wegen etwaiger, den Fiſchern beim Dienſt 
in der Marine zu gewährender Vergünſtigungen. 

— Auf eine Einladung des Bundes der Jaduſtriellen hat 
geſtern eine Verſammlung von Vertretern der bei der Zucker⸗ 
ſteuervorlage beſonders intereſfirten Induſtriegruppen ſtattgefun⸗ 
den; beſonders zahlreich waren die Vertreter der Zuckerverar⸗ 
beitung erſchienen, der Chokoladen⸗, Kakao-, Honigkuchen⸗, Kon⸗ 
ſerven⸗Induſtrie ꝛc. U. a. war der Hoflieferant Weeſe⸗Thorn 
anweſend. Als Vertreter des Reichsſchatzſekretärs war Geheim⸗ 
rath Kühn erſchienen. Nach längerer Debatte erklärte derſelbe, 
der Bundesrath ſei im Prinzip bereit, auch der zuckerverarbei⸗ 
tenden Induſtrie eine Exportprämie zu gewähren; die Schwie⸗ 
rigkeiten beſtänden nur in den Ausführungsbeſtimmungen. Es 
wurde in der Verſammlung beſonders betont, daß es ſich weniger 
um den Export als um Schwächung des inneren Konſums durch 
Vertheuerung und Verſchlechterung der Waaren handele. Schließ⸗ 
lich wurde eine Kommiſſion zu Ausarbeitung einer bezüglichen 
Reſolution eingeſetzt. 

— Die königlich preußiſche und die großherzoglich heſſiſche 
Regierung haben der heſfiſchen Ludwigsbahngeſellſchaft heute ein 
Verſtaatlichungsangebot zugehen laſſen, durch welches den Ak⸗ 
tionären eine Abfindung für je eine Aktie à 500 Mark Schuld⸗ 
verſchreibungen im Geſammtwerth von 700 Mark und zwar der 
3prozentigen konſolidirten preußiſchen Staatsanleihe zum Nenn: 
werthe von 200 Mark mit Zinsſcheinen vom 1. Januar 1896, 
ſowie Schuldverſchreibungen der 3% igen heſſiſchen Staatsanleihe 
zum Nennwerthe von 500 Mark mit Zinsſcheinen für die Zeit 
vom 1. Januar 1896 unter der Bedingung angeboten wird, 
daß vorab der Beamtenkautionsfonds wie die Neferve: und Er: 
neuerungsfonds der Geſellſchaft in ihrem vollen bilanzmäßigen 
Sollbeſtande durch Verwendung des Erlöſes der bei dem Bau 
über den Bedarf erworbenen oder disponibel gewordenen Grund⸗ 
Im übrigen würde das 
heſſiſche Ludwigsbahnunternehmen mit dem 1. des zweiten auf 
die Perfektion des Verſtaatlichungsvertrages folgenden Monats 
auf beide Staaten eigenthümlich übergehen, mit demſelben Zeit⸗ 
punkt die Geſellſchaft in Liquidation treten und der Liquidattons⸗ 
preis von 80 000 000 Mark ſeitens beider Staaten gezahlt 
werden.“ An diefe Offerte erachten ſich die beiden Staats⸗ 
tegierungen bis zum 15. Juli d. J. gebunden, ſodaß ſpäteſtens 


dan dem genannten Tage die Beſchlußfaſſung der Generalver⸗ 
ſammlung ſtatigefunden haben muß. 


— — 
n 


— Dem „Kl. Journ.“ zufolge findet in den allernächſten 
Tagen, vielleicht ſchon heute, ein Zweikampf zwiſchen den Zere⸗ 
monienmeiſtern v. Kotze und v. Schrader ſtart. 

— Die Auslieferung Fritz Friedmanns ſoll von den fran⸗ 
zöfiſchen Behörden abgelehnt worden ſein und Friedmann ſich 
bereits auf dem Wege nach Braſilien befinden. Beſtätigung bleibt 


abzuwarten. 


— Anläßlich des 70. Geburtstages des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Liebknecht fand, veranſtaltet von den Genoſſen ſeines, des 
ſechſten Berliner Wahlkreiſes, ein von ca. 3000 Perſonen be⸗ 
ſuchter Feſtkommers ſtatt. An geſchmückter Tafel ſaßen mehrere 
Reichstagsabgeoronete neben den Mitgliedern der Familie Lieb⸗ 
knecht. Der Feſtſaal prangte in dem üblichen rothen Gewande. 


Das Programm ſetzte fich zuſammen aus Konzert, Vorträgen 


einer Pauſe fort, „das Schlimmſte kommt noch. 


nicht der Redaktion des „Vorwärts“ 


er an ihre warme Liebe, 


Gordons Brief.“ 


und Anſprachen verſchiedener Art. Es fiel allgemein auf, daß die 
Führer der Partei und die Reichstagsabgeordneten, ſoweit fie 
angehören, ſich von der 
Feier fern gehalten hatten. 


teſt das Beſte zu thun; wir werden ſchon Mittel und Wege 
finden, alles zu ordnen.“ 

„Ich habe Dir noch nicht alles geſagt,“ fuhr der Graf nach 
Die Firma, 
für die die Hypothek auf Lancedene eingetragen iſt, hat gekündigt. 
Ich freute mich, als die Kündigung kam, denn das Geld lag 
bereit; nun iſt es verloren, und wenn wir die Summe bis zum 
nächſten Sommer nicht ſchaffen können, wird Lancedene verkauft 
werden.“ 

Zum erſten Male fuhr Viktor erſchrocken auf: Lancedene 


verkauft! Lancedene, ſeine ſchöne, alte Heimath! Er konnte ſich 


eher den Himmel ohne Sterne denken, als einen Ryeburn ohne 
Lancedene. Seine Mutter flüſterte ihm zu: „Sei ruhig, mein 
Sohn, denke an Dein Verſprechen! Ein Wort des Widerſpruchs 
wird Deinen Vater tödten, laß fein Ende friedlich und glücklich 
ſein, was auch nachher über uns kommt.“ 

„Der alte Graf ſah ſeine Frau an. 

„Alice,“ ſagte er, „gieb mir den Brief.“ 
Lady Ryeburn ging an den Schreibtiſch, und es vergingen 


einige Minuten, ehe fie das Schriftſtück fand; der Graf lag mit 
geſchloſſenen Augen da, als ob er Kraft ſammelte, und Viktor 


ſah in den Glanz des Mondes, der ihm wie ein guter Freund 
erſchlen, ſchaute er doch in weiter Ferne das roſenumrankte 
Fenster, die Myrthen und Oleander und vielleicht auch das liebe 
Geſicht feines jungen Weibes. Wie ſollte er verzweifeln, wenn 
ihr treues Herz dachte? 
„Alfred,“ ſagte die Gräfin zu ihrem Gatten, „hier iſt Lord 
1 Er nahm ihn in ſeine zitternde Hand, ließ ſie aber wieder 
nken. 
„Ich kann nicht leſen, die Zeilen verwirren ſich. Ich habe 
Dir von unſerem Unglück erzählt, Viktor, jetzt will ich Dir ſagen, 
welche Hilfe ſich bietet. Ein edler Mann reicht mir die Hand 
— erinnerſt Du Dich Lord Gordons?“ 

„Ja,“ erwiderte Viktor. a 

„Andere Bekannte hatten mich armen alten Mann ver⸗ 


7 geſſen; einige mögen ſich meines Unglücks freuen, viele unge: 


* 
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tührt daran vorübergehen. Lord Gordon iſt nicht von altem 


— Die preußiſche Staatsſchuld beträgt zur Zeit 
6 353 822617 Mk., natürlich einſchließlich der Etſenbahnſchuld. 
Mülhauſen i. Elſ., 30. März. Der Buchdruckerſtreik iſt 
beendet; ſämmtliche Gehilfen haben heute Vormittag die Arbeit 
zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen. 
Die Kaiſer - Reiſe. 
Neapel, 30. März. Katſer Wilhelm hielt geſtern Vormittag an 
Bord der Pacht „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Mit Genehmigung 
des Kaiſers veranſtaltete das Mufikkorps der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ geſtern Abend im Theater San Carlo ein Konzert zum 
Beſten der ttalienifhen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz. Die 
Aufführung nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf und das 
Orcheſter fand großen Beifall. Als der „Königsmarſch“ und die 
pteußiſche Hymne geſpielt wurden, erhoben ſich ſämmtliche An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen und hörten dieſelben unter den 
Rufen „Es lebe der König“ und „Es lebe der Kaiſer“ ſtehend 
an. Das Konzert hatte auch einen glänzenden finanziellen Erfolg. 
Die Ariſtoktatie Neapels war vollzählig eiſchienen, das große 
Theater bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Ausland. 

Wien, 30. März. Die auf den 8. April amtlich feſtgeſetzt 
geweſene Wiener Bürgermeiſterwahl iſt völlig unerwartet auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Die Maßregel erregt be⸗ 
deutendes Aufſehen. 

Cannes, 29. März. Die Großfürſtin Michael Michaelo⸗ 
witſch, Tochter des Prinzen Nikolaus von Naſſau, iſt geſtern von 
einer Tochter entbunden worden. 

Nizza, 28 März. Der König der Belgier iſt geſtern 
Nachmittag in Begleitung ſeiner Tochter hier eingetroffen. 
Abends 8 Uhr traf die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland in Be⸗ 
gleitung des Großfürſten Michael und der Großfürſtin Olga hier 
ein. Der Großfürſt⸗Thronfolger empfing ſie. 

Bukareſt, 29. März. Wie die „Agence Romaine“ meldet, 
werden der König und die Königin morgen nach Abbazia ab: 
reiſen. Die Reiſe hat keinen politiſchen Charakter. 

Konſtantinopel, 30. März. In der Schatzkammer des 
Sultans ſollen feit längerer Zeit Diebſtähle vorgekommen ſein. 
Hauptſchuldiger iſt angeblich ein höherer Beamter. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 29. März. (Plötzlicher Tod.) Die Mutter des Kauf⸗ 
manns Sternberg aus Nakel, welche geſtern zum Beſuch hierher lam, 
wurde heute todt im Bette gefunden. Ein Herzſchlag hat ihrem Leben 


ein Ende gemacht. 

J Culmſee, 30. März. (Todesfall. Diebſtahl) Am 29. d. Mts. 
ſtarb nach kurzem Krankenlager der Rentier Wilhelm Habermann im 
60. Lebensjahre. Seit dem Jahre 1883 hat derſelbe mit kurzer Unter⸗ 
brechung als Stadtverordneter und Mitglied verſchiedener Verwaltungs⸗ 
Deputationen nach beſten Kräften an der Entwickelung der Stadt mit⸗ 
gearbeitet. Ein ehrenvolles Andenken wird ihm in der Bürgerſchaft 
bewahrt bleiben. — In den letzten Jahren ſind dem hieſigen Maurer⸗ 
meiſter Reinboldt von ſeinen Bauplätzen mehrere Kaſtenkarren entwendet 
worden, ohne daß es ihm gelang, jemals den Verbleib derſelben zu 
ermitteln. Ein von ihm beſchäftigter Maurerpolier hat nun zwei 
Karren ausfindig gemacht, die das Zeichen der Reinboldt'ſchen Firma 
getragen haben. Ob die derzeitigen Beſitzer der Karren oder andere 
fremde Perſonen die Diebe ſind, wird die Unterſuchung ergeben. 

Culmſee, 30. März. (Geſchenk.) Die Gutsherrſchaft zu D etrichs⸗ 
dorf ſandte vorige Woche dem hieſigen Magiſtrat ca. 30 Ctr. Kartoffeln 
als Geſchenk zur Vertheilung an dürftige Stadtarme. 

Culm, 29. März. (Verſchiedenes.) Das in der Graudenzerſtraße 
gelegene Delikateſſen⸗ und Matertalwaaren-Geſchäft des Kaufmans O 
Peters geht vom 1. April auf den Kaufmann Kandzick hierſelbſt über. 
— Heute hielt Pfarrer Schallenberg Gr. Lunau, der, nachdem er in 
dieſem Kirchſpiele 11 Jahre gewirkt hat, nach Drengfurt verſetzt iſt, 
feine Abſchiedspredigt. — In letzter Zeit haben ſich die drei Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkereien Gr. Lunau, Kokotzko und Broſowo gebildet; die Zahl 
der Molkereien im hieſigen Kreiſe iſt ſonach auf 9 geſtiegen. 

Pelplin, 30. März. (Herr Roſentreter,) Regens des hieſigen Prie⸗ 
ſterſeminars, feierte am geſtrigen Sonntag ſein 25jähriges Jubiläum 
als Profeſſor. Die theologiſche Fakultät der Akademie zu Münſter er⸗ 
nannte den Jubilar zum Doktor der Theologie. 

Danzig, 28. März. (Verſchiedenes.) Die längſt erwartete Kabi⸗ 
netsordre, durch welche der Stab des Fußartillerie⸗ Regiments v. Hin⸗ 
derſin (Pomm.) Nr. 2 zum 1. Oktober d. J. von Swinemünde nach 
Danzig verlegt wird, iſt nunmehr an das Regiment ergangen. — Bei 
dem am Donnerſtag in Langfuhr abgehaltenen Termin zum Verkauf 
der alten Huſaren » Kaferne in Langfuhr iſt Herr Zimmermeiſter Treder 
mit 40 500 Mk. Meiſtbietender geblieben. — Der Logirgaſt, welcher ſich 
am Freitag Vormittag in einem hieſigen Hotel erſchoſſen hat, iſt der 
beim hieſigen Schlacht⸗ und Viehhof angeſtellte Kaſſen⸗Aſſiſtent B. Gegen 
000006 ⁵ 5 ͤ d A SEELEN SNE EEE rung 
Adel, aber ein Edelmann durch und durch. Lies den Brief, 
Alice, laß Viktor hören, was ein echter Mann mir ſchreibt.“ 

Die Gräfin nahm den Brief, legte die Hand feſt auf den 
Arm des Sohnes und flüſterte ihm zu: 

„Denke daran, daß ein Wort der Widerrede ihn tödtet!“ 

Und dann las fie mit leiſer Stimme. 

Nie vergaß Lord Kilmeyne die nächtliche Szene, obgleich 
manche ſchwere Stunde ihr folgte, — das ſtille, blaſſe Geſicht 
ſeines ſterbenden Vaters, die edlen Züge ſeiner Mutter, der 
magiſche Schein der Lampe und das bleiche Mondlicht, welches 
durch die Fenſter blickte. 

„Mein lieber Graf“, lautete das Schreiben, „ich bin tief 
betrübt und erſchrocken über Ihr Mißgeſchick und feſt überzeugt, 
daß Unredlichkeit mit im Spiele iſt. Ich möchte Ihnen gern 
helfen; Ste haben mir in früheren Jahren durch Ihre Freund⸗ 
ſchaft ſehr in meiner Laufbahn geholfen, laſſen Ste mich Ihnen 
meine Dankbarkeit beweiſen. Meine Börſe ſteht ganz zu Ihrer 
Verfügung. Erinnern Sie fih der Pläne, die wir einſt für 
unſere Kinder machten? Halb im Scherz ſprachen wir von einer 
Heirath; auf Ihrer Seite war ein alter Name, auf meiner 
Reichthum und, ſoweit man damals beurtheilen konnte, Schön⸗ 
beit. Jahre find ſeitdem vergangen, meine Tochter Klara, 
damals ein Kind, iſt ein ſchönes Mädchen geworden; das Ver⸗ 
mögen, welches ich ihr geben konnte, hat fich verdoppelt. Und 
da ſie nicht abgeneigt iſt, Ihren Sohn kennen zu lernen, ſo er⸗ 
innere ich Sie an unſer damaliges Geſpräch; wenn die jungen 
Leute ſich heirathen wollen, gebe ich meiner Tochter eine Mit⸗ 
gift, die alle Ihre Verlegenheiten beſeitigt und ein Einkommen, 
um den alten Glanz der Ryeburns zu erneuern. Ueberlegen 
Sie meinen Vorſchlag und geben Sie mir dann Antwort.“ 

Tiefe Stille herrſchte in dem Gemach, als die Gräfin 
ſchwieg; Lord Kilmeyne ſah in den Mondſchein, Carmens Bild 
ſtand vor feinem Blick und er glaubte ihre Stimme zu hören. 
Sie war ſein Weib, welches er am Hochzeitstag auf der Straße 
von Liſſabon verlaſſen mußte, ihr war er bis zum Tode ver⸗ 
bunden — und hier wurde ihm als einziger Ausweg aus all' 
dem Elend eine Heirath mit Lady Gordon gezeigt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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obwohl jetzt ſchon über 3000 Perſonen Invalidenrenten beziehen. 


B. ſollen Geldunregelmäßigkeiten vorliegen. — Am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag ertrank in Zoppot in der Fontaine zu Hochwaſſer durch die 
Unachtſamkeit des Kindermädchens das zweijährige Söhnchen des frühe⸗ 
ren Gutsbeſitzers Herrn Alrutz. 

Danzig, 30. März. (Verſchiedenes.) Der von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung eingeſetzte verſtärkte Wahlausſchuß hat am Sonn⸗ 
abend Abend beſchloſſen, die vakante Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt zur Bewerbung öffentlich auszuſchreiben und von den 
Bewerbern die Qualifikation für den juriſtiſchen oder höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt zu verlongen. — In der Generalverſammlung der 
Danziger Privat⸗Aktienbank wurde dem Antrage der Direktion und des 
Verwaltungsrathes gemäß die Dividende für das Jahr 1895 auf acht 
Prozent feſigeſetzt und ift dieſelbe vom 1. April d. Js. ab zahlbar. — 
Der Meiſterſchaftsringer Antonio Pierri, ein Grieche, Inhaber des 
ſogenannten Meiſterſchaftsgürtels der Welt, wurde am Sonnabend im 
Wilhelm⸗Theater von dem hieſigen Ringkämpfer Robert Kreſin nach 13 
Minuten geworfen. An den vorangegangenen Abenden waren von 
Pierri mehrere Berufsringer beſiegt worden. 

Königsberg, 30. März. (Die Kreuzottern) beginnen ſich bereits 
wieder in unferen Wäldern zu regen. Ein Mitglied des biejigen Rep⸗ 
tilien⸗Jagdklubs hatte am vergangenen Freitag den erſten Jagdausflug 
in dieſem Jabre nach der Caporner Haide unternommen und nicht 
weniger als 17 Kreuzottern gefangen. 

Pillkallen, 28. März. (Spinnkunſt.) In alten Litthauererzählungen 
findet man häufig die Spinnkunſt der Litthauerinnen gerühmt, und es 
wird dabei als ein Ideal hingeſtellt, daß ein Stück (zuſammengelegt 
1600 Fäden) durch einen Fingerring müſſe gezogen werden können. 
Dieſer Tage hat nun dem „Geſell.“ zufolge die Arbeiterfrau S. zu 
Oszrudszen ein Stück Flachsgarn abgeliefert, das thatſächlich durch einen 
mäßig ftarfen Fingerring hindurchging. 

Schulitz, 29. März. (Verſchiedenes.) Der Organiſt Lehrer Opper⸗ 
mann wird wahrſcheinlich am 1. April ſein Amt in der katholiſchen 
Kirche niederlegen. Es ſoll dann ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Organiſt angeſtellt werden. — Das Waſſer der Weichſel iſt in den letzten 
zwei Tagen nicht weiter gefallen, ſo daß die ganz niedrig gelegenen Ort⸗ 
ſchaften der Niederung noch immer unter Waſſer ſtehen. — Vom Herrn 
Prediger Dräger wurden heute in der evangeliſchen Kirche 44 Knaben 
und 46 Mädchen konfirmirt. 

Fordon, 28. März. (Für Alterthumsforſcher.) Einen wohl ziem⸗ 
lich bedeutenden Poſten von Alterthümern mag ein augenſcheinlich 
künſtlich aufgeſchütteter Hügel auf einer der Höhen von Nieder⸗Strelitz 
bergen. Im Jahre 1891 wurde durch Dffiziere der Dragoner, welche 
damals dort manöverirten, ein kleiner Theil deſſelben umgeſtochen und 
dabei Urnen, alte Münzen und Schlachtſchwerter gefunden. Es würde 
ſich, ſchreibt man der „Oſtd. Preſſe“, wohl lohnen, wenn man dieſen 
Hügel bis in ſeine Tiefen unterſuchte; er gehört zur Beſitzung des Herrn 
Kunkel in Nieder⸗Strelitz. 

Schneidemühl, 28. März. (Ueber einen ſchrecklichen Unglücksfall), 
dem zwei Kinder zum Opfer fielen, berichtet die „Schneidem. Ztg.“ 
Heute Vormittag in der elften Stunde ſchaukelten ſich zwei Töchter des 
Badedieners Juda Hirſch, Julie und Margarethe, auf einem zwiſchen zwei 
gemauerten Pfeilern hängenden Thorflügel am Eingange zum jüdiſchen 
Badehauſe. Ein Pfeiler, der jedenfalls durch irgend einen Umſtand 
ſchon in ſeinen Grundveſten erſchüttert geweſen ſein muß, gerieth ins 
Schwanken, ſtürzte um und begrub die Kinder unter ſich, welche von den 
Steinmaſſen ſofort getödtet wurden. 


CLoſtalnachrichten. 
f Thorn, 31. März 1896. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Venske in Tuchel ift 
zum Landrath ernannt und iſt demſelben das Landrathsamt im Kreiſe 
Tuchel übertragen worden. \ 

— (Perſonalien.) Der Regierungsreferendar von Campe in 
Danzig hat die zweite Staatsprüfung beſtanden. 

Der Gefangenaufſeher Paepke in Roſenberg iſt als Gerichtsdiener 
und Gefangenaufſeher an das Amtsgericht in Dt. Eylau verſetzt worden. 

— (Berfonalien bei der Poſt.) Elatsmäßig angeſtellt 
worden ſind: der Poſtpraktikant Preuß aus Garnſee als Poſtſekretär in 
Danzig, die Poſtaſſiſtenten Karboſchewski aus Koſten in Ot. Krone, 
Kaszprzycki aus Meſeritz in Graudenz, Roepke aus Berlin in Jablonowo, 
Zychlinski aus Inowrazlaw in Konitz, ferner als Telegraphenaſſiſtenten 
die Poſtaſſiſtenten Schnell in Danzig, Wickel in Thorn. Verſetzt find: 
der Ober⸗Poſtaſſiſtent Haffre von Pr. Stargard nach Pillau, die Poſt⸗ 
verwalter Negendank von Melno nach Nikolasken, Reddig von Nikolaiken 
nach Garnſee, Schröter von Luſin nach Schöneck, der Poſtaſſiſtent Klein 
von Königsberg nach Pr. Stargard. . 

— (Die Militäranwärter bei den Juſtizbehörden.) 
Im Einverſtändniſſe mit dem Kriegsminiſter hat der Juſtizminiſter fol 
gendes beſtimmt: Die Stellen der etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen bei den Landgerichten und den Amtsgerichten, ſowie die etats⸗ 
mäßigen Aſſiſtenten bei den Staatsanwaltſchaften der Landgerichte und 
der Amtsgerichte bleiben den Militäranwärtern ausſchließlich vorbehalten. 
Eine Ausnahme bilden diejenigen Stellen, welche für Dolmetſcher be⸗ 
ſtimmt und für welche als Dolmetſcher qualifizirte Zivilanwärter vor⸗ 


handen find. Aeltere qualifizirte Militäranwärter haben auch für dieſe 


Stellen den Vorrang. Von den Stellen der diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen bei den Landgerichten und den Amtsgerichten, ſowie der 
diätariſchen Aſſiſtenten bei den Staatsanwaltſchaften der Landgerichte 
und der Amtsgerichte wird der fünfte Theil der in dem Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk überhaupt vorhandenen Stellen dieſer Art den Militär⸗ 
anwärtern ausſchließlich vorbehalten. 

— (Schulgeld für einheimiſche und auswärtige 
Schüler.) In einem Spezialfalle hat der Kultusminiſter genehmigt, 
daß bei einem ſtädtiſchen Oymnaſium das Schulgeld für die außerhalb 
der Gemeinde wohnenden Schüler um einen beſtimmten Betrag erhöht 
wird und dabei bemerkt, daß die Vorſchriften des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1853 nicht hindern, von den auswärtigen 
Schülern ein höheres Schulgeld zu erheben als von den ein⸗ 
heimiſchen. In dieſer Weiſe zu verfahren, entſpricht vielmehr im allge⸗ 
meinen der Billigkeit, weil das zur Erhebung gelangende Schulgeld zur 
Deckung der Koften der Anſtalten nicht auszureichen pflegt und der 
Ausfall in der Regel aus den Steuern der Einwohnerſchaft gedeckt wird, 
— Aufbringung die Eltern der auswärtigen Schüler nicht theil⸗ 
nehmen. 

— Ueber die Durchführung des Alters⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Verſicherungsgeſetzes) berichtet der Vorſtand 
der weſtpreußiſchen Verſicherungsanſtalt ſchon bedeutend günſtiger wie in 
den Vorjahren. Danach iſt nunmehr die Verſicherung bei allen Ars 
beitern, welche zu beſtimmten Arbeitgebern in einem feſten Arbeits⸗ 
verhältniß ſtehen, als durchgeführt zu betrachten; dagegen läßt die Ver⸗ 
ſicherung der freien oder unſelbſtſtändigen Arbeiter noch immer viel zu 
wünſchen übrig. Der Grund hierfür liegt vielfach noch in einer man⸗ 
gelnden Kenntniß des Geſetzes ſeitens der Arbeitgeber und einer ſich 
daraus ergebenden Unſicherheit über die Verſicherungspflicht gewiſſer 
Arbeiterkategorien. Ganz beſonders mangelhaft durchgeführt iſt die Ver⸗ 
ſicherung der ausländiſchen Arbeiter (Ruſſen, Polen, Italiener). Die 
Unterlaſſung der Verſicherung wird von den betr. Arbeitgebern immer 
damit entſchuldigt, daß fie dieſelben nicht für verſicherungspflichtig gehalten 
hätten, weil dieſelben doch nie in den Genuß einer Rente gelangen 
könnten, die Verſicherung daher für ſie keinen Zweck habe. Die Ver⸗ 
ſicherung des Ausländers iſt aber geſetzlich vorgeſchrieben. Ein weiterer 
Entſchuldigungsgrund iſt der, daß die Arbeit an ſog. Unternehmer 
vergeben geweſen ſei und jene die Verſicherung der von ihnen angewor⸗ 
benen Ardeiter übernommen hätten. Dieſe Entſchuldigung iſt in der 
Regel gleichfalls hinfällig. Zur Verſicherung verpflichtet iſt nach § 109 
des Geſetzes der Arbeitgeber; Arbeitgeber dieſer Ausländer find aber 
faſt in allen Fällen die Grundbeſitzer und nicht die ſog. Unter⸗ 
nehmer; letztere find vielmehr nur Vorarbeiter und unterliegen ſeldſt 
der Verſicherungspflicht. Der Unwille gegen das Geſetz hat gegen die 
erſten Jahre bedeutend nachgelaſſen, doch kann nicht anerkannt werden, 
daß die Abneigung gegen daſſelbe völlig geſchwunden iſt. Vielfach iſt die 
jetzt noch beſtehende Abneigung gegen das Geſetz einer weitverbreiteten 
überraſchenden Unkenntniß des Geſetzes zuzuſchreiben. Nicht vereinzelt 
hört man die Beſchwerde, das Geſetz habe keinen Zweck, denn das 70. 
Jahr erreichen doch nur wenige Verſicherte und die übrigen hätten von 
der ganzen Verſicherung keinen Vortheil. Daß die Verſicherung in erſter 
Linie die Fürſorge für den Fall der Invalidität bezweckt, wird verkannt, 


(Zum Provinzial⸗Turnfeſt.) Am Sonntag bielt der 
Ausſchuß des Kreiſes I der deutſchen Turnerſchaft, umfaſſend die Pro: 
vinzen Oft: und Weſtpreußen und den Regierungsbezirk Bromberg, im 
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Gängerbeim zu Köni ine Si i 
N a j gsberg eine Sitzung ab. Erſchienen waren außer 
den Malen Profeſſor Böthke⸗Thorn, Oymnaſiallehrer Hellmann⸗ 
Kön 8b Gerichtsſekretär Wolter⸗Memel, Gymnaſtal Oberlehrer Noske⸗ 
sr erg, Kaufmann Zanzig⸗Königsberg und Kaufmann Katterfeldt⸗ 
ider. 5 der Vertreter des Feſtkomitees in Tilſit, Herr Garten⸗ 
in Ausſic 18 geit des Kreisturnfeſtes in Tilſit wurde der Anfang Juli 
Wettturn t genommen. Das Programm it: 1. Tag: Turntag, 2. Tag: 
furnen en, gemeinſames Mittageſſen, Feſtzug, allgemeines Riegen⸗ 
iche hi am 3. Tage: Turnſpiele und Turnfahrt. Als volksthüm⸗ 
Weitsprung. ü dungen ſind beſtimmt: Stabhochſprung, Steinſtoßen und 
Gum Grenzverkehr.) Der „Danz. Big.“ wird von hier 
lindern u 0 Polizeibezirk Nieszawa beginnt man jüdiſchen Aus: 
verweigern renzlegitimationskarten den Eintritt nach Rußland zu 
daß 6000 eber den Holzmarkt) wird aus Warſchau berichtet, 
fuß * ausgewählte ſchwache Bauhölzer durchſchnittlich 30—31 Kubik⸗ 
lic 82 Kath kranto Schulig nach Berlin und 3000 Stück durchſchnitt⸗ 
ausgewäntdikfuß zu 22 Kopeken franko Wieprz verkauft wurden 30000 
15 blte Mauerlatten in Stärke von % Zoll brachten in Warſchau 

'opeten pro Kubikfuß. 
(Zur Kreistags ſitzung) vom Sonnabend wird uns ge⸗ 
ſchulden er bei der Vorlage betr. die Zinsumwandlung der Kreis⸗ 
tahomiy Thun Antrag des Kreistagsabgeordneten Bürgermeiſter 
der Kreisap horn auf Verwendung der Zinserſparniſſe zur Entlaftung 
Wenn m gaben wollte keine befonderen Vortheile für die Stadt Thorn. 
58 3 dies wegen des bevorſtehenden Ausſcheidens der Stadt 
glaubte, fo Be Kreisverbande bei den ländlichen Kreistagsabgeordneten 
wird doch nid man ſich in einem Irrthum. Denn die Stadt Thorn 
ausſchelden ct frei und ledig von allen Kreislaſten aus dem Kreiſe 
gerade fo 5 dendern ſie wird den auf ſie entfallenden Schuldenantheil 
Der Antrag bernehmen müſſen, wie der Kreis Brieſen es mußte. 
Lage des Kreſſes lediglich mit Rückſicht auf die gegenwärtige finanzielle 
der Gegenwart d der Stadt Thorn zu dem Zwecke geſtellt, auch 
laſſen. Hätten die Vortheile der Konvertirung zu Gute kommen zu 
Bedenken mar de ländlichen Kreistagsabgeordneten in der Debatte ihre 
über ihre N en Antrag Stachowitz ausgeſprochen, ſo wären fie wohl 
— 68 ige Annahme aufgeklärt worden. 

lungs- am Ankauf von Tyllitz durch die Anſiede⸗ 
Poſener million.) Aus Tyllitz in Weſtpreußen wird dem 
n Sa ne geſchrieben: Die Anſiedelungskommiſſion ſtehe mit 
in der Ger Rachen Erben wegen Ankaufs des denſelben gehörigen, 
handlun 70 ung des vorgenannten Ortes gelegenen Gutes in Unter⸗ 
ſchaft in as Gut ſei vorher bereits der polniſchen Boden⸗Genoſſen⸗ 
Ar horn zum Kauf angeboten worden. Diefe habe zwar durch 
8 aus vier Perſonen beſtehende Kommiſſion das Gut, das ſich zur 
eſiedelung eigne, befichtigen laſſen, jedoch auf den Ankauf verzichtet. 
an ſage, die Genoſſenſchaft habe zu dieſem Ankauf nicht das nöthige 
Geld; andere behaupteten das Gegentbeil, da die Genoſfenſchaft in Er⸗ 


mangelung der erforderlichen Geldmittel ſich nicht die Koſten der Be⸗ 


ſichtigung des Gutes gemacht haben würde. Der „Gontec“ hofft, daß 


ein polniſcher Käufer finden werde, der über das Gebot der An⸗ 


ſiedelungskommiſſion hinausgehe, da in dieſem Falle die Obervormund⸗ 
ſchaft den Meistbietenden das Verkaufsrecht einräumen müßte, denn 
unter den Erben befänden ſich auch minderjährige Kinder des ver⸗ 
ſtorbenen von Ubysz. Vormünder ſeien zwei Brüder des Verſtorbenen, 
beide Deutſche, von denen einer, Dr. von Übiſch, Direktor des königlichen 
2 e 
Namens Inhaber eines Spielwaaren⸗Geſchäftes ebendafelbſt ſei. Die 
Auflaſſung des Gutes an die Anſtedelungskommi ie 

höre, bereits am 1. k. Mts. ſtattfinden. bu En 


— (Die „Gazeta Torunska“ iebt di 
Nachricht wieder, daß der Lehrer Binfler in, Eliten Il el ee 


Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts i i 
Gratifikation von 100 Mark erhalten hat, n eee 


wird er zu den Feiertagen etwas auf Wurſt und Bier haben.“ 
— (Die Amtsbureaus der königl. Waſſerbau⸗ 


inſpektion) find ebenſo wie die Privat ren. .' | 
‚Beivatwohnung des Herrn Waſſer Alexianerbruder Cajus ſowie die früheren Alexianerbrüder Pankratius 


bauinſpektor May nach Brombergerſtraße Nr. 22 verlegt worden. 


„ Ünterſtützungen.) Für die Zeit vom 1. April v. Js 
— Ende März d. Is. find im Kreiſe Thorn an Unterſtützungen u 
Sera. der während dieſer Zeit zur Uebung eingezogen geweſenen 

ei Bach nd Landwehrleute auf Grund der Beſtimmungen des 
worden es vom 10. Mai 1892 im ganzen 2295,09 Mark gezahlt 
Stein Unfall) Der Pferdeknecht Thomas Lewandowski zu Dorf 
Asfahl e bat am 21. März einen Unfall im Betriebe des Beſitzers 
Mittel ortſelbſt dadurch erlitten, daß ihm von der Häckſelmaſchine Zeige⸗, 
in 9 und Ringfinger weggeſchnitten wurden. Der Verunglückte mußte 

1 5 zu Culmſee aufgenommen werden. 

— o li ei fi . . 2 
0 A ul In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Neuftad (Gefunden) am Sonntag ein polniſches Gebetbuch auf dem 
i t. Markt und zehn Mark baar auf dem Altſtädt. Markt. Näheres 

m Polizeiſekretariat. 
über 9 (Jon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 3,18 Mir. 
1 Null. Das Waſſer fällt langſam weiter, der Hochwaſſerſignalball 
bo erabgelaſſen. Eingetroffen iſt geſtern ein in Königsberg neu er⸗ 
g ag Seitenraddampfer aus Königsberg. Die Maſchine hat 180 Pferde⸗ 

räüfte. Der Dampfer, der zur Pa aglerbeförderung und zum Schleppen 
auf dem Dniepr beſtimmt iſt, hat bis zu feinem Beſtimmungsort Kiew 
einen langen Weg zurückzulegen. Von der Weichſel aus hat er die 

arew, den Bug, den Kanal und die Muchawiec bei Brescz litewsk zu 
paſſiren und dann tritt er in den Prypec und zuletzt in den Dniepr ein. 
Zur Zeit ſind in Kiew 80 Dampfer zur Perſonenbeförderung und zum 
leppen in Thätigkeit. Angelangt ſind noch vier beladene Kähne, 
arunter einer mit ausländiſchen Hölzern beladen. Abgefahren iſt der 
mpfer „Robert“ nach Brahemünde, um drei Kähne hierherzuſchleppen, 
und der ruſſiſche Dampfer „Wojwol“ (Auerochs) nach Kiew. 
Vom oberen Stromlaufe liegen von heute folgende telegraphiſche 
Meldungen vor: f 
Bei Chwalowice heute 3,28 Meter Waſſerſtand, bei Warſchau 
heute 2,21 Meter. 


§ Mocker, 31. März. (Wahlen zur Gemeindevertretung.) Bei den 
geſtern ſtattgehabten Wahlen von Gemeindevertretern ſind die Herren 


Born, L. Broſius, Munſch, Steinkamp und Pyttlick wieder⸗ und die J wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
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der andere mit derſelben Schreibweiſe ſeines 


> 


Herren Heymann, J. Maciejewski, Kather, Freder und Schäffer neu⸗ 
gewählt worden. t 

Podgorz, 30. März. (Verſchiedenes.) Am 25. April vorm. 10 Uhr 
findet im hieſigen Magiſtratsſitzungszimmer ein Termin behufs Ent⸗ 
eignung des Grundſtückes Podgorz Ne. 81 ſtatt. Zu dieſem Termin 
wird der Herr Kreislandrath erſcheinen. — Die Ferien in den hieſigen 
Volksſchulen beginnen am Mittwoch den 1. April nach Schulſchluß; der 
Unterricht beginnt im neuen Schuljahr am Donnerſtag den 9. April. — 
Heute vormittags entſtand in der Waſchküche des Herrn v. L. ein 
Balkenbrand, der jedoch von den Hausbewohnern und einigen Nachbarn 
geröſcht wurde. Der Schaden iſt unbedeutend. — Verhaftet wurde in 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend ein obdachloſes Frauenzimmer; 
Sonnabend früh wurde die Obdachloſe zur Stadt hinausgebracht. 

§ Gremboczyn, 30. März. (Eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins) fand geſtern ſtatt. Der Vorſitzende, Mühlenbeſitzer Herr Schauer, 
referirte über den Uebertritt des Centralvereins in die Landwirthſchafts⸗ 
kammer. Herr Lehrer Kalies hielt einen Vortrag über die Vernichtung 
der Daſſelfliege. Nach Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten 
wurden Beſtellungen auf Eckendorfer Runkelſamen und künſtlichen 
Dünger abgegeben. Drei neue Mitglieder traten wiederum dem Verein bei. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 31. März. (Wahlen zur Gemeinde⸗ 
vertretung.) Bei den jüngſt ſtattgehabten Wahlen für die Gemeinde⸗ 
vertretung in Schönwalde wurden gewählt in Abtheilung 1: Guts⸗ 
beſitzer Eugen Block, Beſitzer Karl Bott, in Abtheilung 2: die Befiger 
Ernſt Rux und Ernſt Pritzlaff, in Abtheilung 3: Beſitzer Johann 
Ruſchkowski. Die Gemeindevertreterwahlen in Gremboczyn hatten 
folgendes Reſultat: gewählt wurden in Abtheilung 2: die Beſitzer Thober, 
Golembiewski und Grimma, in Abtheilung 3: die Beſitzer Poelke, Drawert 
und Gaſthofbeſitzer Witt. g 

Von der ruſſiſchen Grenze, 28. März. (Aus Warſchau. Ges 
witter. Eiſenbahnunglück.) An der Warſchauer Börſe iſt abermals ein 
förmliches Spekulationsfieber ausgebrochen. Einzelne Aktien ſtiegen in 
zwei Tagen um 10 bis 50 Prozent, ohne daß ein Nachlaſſen in der 
Preistreiberei zu bemerken iſt. Es wird wahrſcheinlich wieder zu einem 
großen Krab kommen, der hunderte von Exiſtenzen vernichten würde. 
— Im Nordweſtgebiet, wo eben der Eisgang der Flüſſe begonnen hat, 
waren in den letzten Tagen mehrere ſehr heftige Gewitter zu verzeſchnen, 
die ſtellenweiſe Hagel brachten und bedeutenden Schaden anrichteten. — 
Die Frau eines Bahnwärters bei Lodz wollte ihr Kind, das zwiſchen 
den Geleiſen ahnungslos ſpielte, vor einem herannahenden Zuge retten. 
Frau und Kind wurden jedoch von der Maſchine erfaßt und auf der 
Stelle getödtet. 


Mannigfaltiges. 

(Die Erbſchaft von den 650 000 Mk.), welche der Stadt Ber⸗ 

lin durch den kürzlich verſtorbenen Rentier S. Blad vermacht worden 
find, wird unter Umſtänden vielleicht garnicht angetreten werden können. 
Der Teſtator hat an die Uebernahme des Geldes die Bedingung ge⸗ 
knüpft, daß ihm von der Stadt offiziell im Kolumbarium auf dem 


werde gu Friedrichsfelde ein Denkmal aus Erz in Lebensgröße geſetzt 


f un ſoll aber der Verſtorbene verſchiedentlich durch ſeine glan⸗ 
St geigungen in Konflikte mit den Behörden gerathen fein, die ihm 
be n haben. Es iſt nun die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Stadt ſchicklicherweiſe unter ſolchen Umſtänden das Denkmal er 
richten kann. 
(Gegen die Eliſe Sanke,) die Mörderin des Dr. Steinthal, 
wurde auf Grund der beim Reichsgericht eingelegten Reviſion geſtern 
vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin aufs Neue ver⸗ 
handelt und zwar wegen Verbrechens gegen das Leben. Der Gerichts⸗ ; 


hof erkannte wiederum auf ein Jahr Gefängniß und brachte hiervon 3 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft in Abrechnung. Der 
Staatsanwalt hatte, unter Wegfall der für die fahrläſſige Tödtung er⸗ 


in Eliſenau für erfolgreiche 


und bemerkt dazu: „So: — 2 8 
Eine Anzahl von Schiffen iſt, beſonders an der niederländiſchen Küſte, 


und Werner und ein Krankenwärter find heute von der Strafkammer 


kannten zweijährigen Gefängnißſtrafe, 6 Jahre Zuchthaus und Ehrver⸗ 
luſt auf die Dauer von 5 Jahren beantragt. | 
(Ein ſchwerer Nordweſtſturm) wird von der Nordfee gemeldet. 


geſtrandet. 
(Verurtheilung.) Aus Aachen, 30. März, wird gemeldet: Der 


wegen Mißhandlungen, die fie an Geiſteskranken in Mariaberg in den 
Jahren 1892 und 1894 verübt haben, zu Gefängnißſtrafen von einem 
beziehungsweiſe einem halben Monat, letzterer zu 50 Mk. Geldſtrafe ) 
verurtheilt worden. 8 | 

(Verurtheilung.) Der frühere Kaſſirer der deutſchen Unions⸗ 
bank in Mannheim Richard Mayer wurde von der dortigen Straf⸗ 
kammer wegen Unterſchlagung von 300000 Mk. Depots zu 4½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. i 

(Kirchenbrand.) In Lille (Frankreich) ift die Kirche St. Sauveur | 
vollſtändig niedergebrannt. } 

(Ein Jen Erdbeben,) welches die Einwohner in große Bes } 
ſorgniß verſetzte, fand am Sonntag in Lima ſtatt. 5 

(Singpögel in Afrika.) Eine eigenartige Schiffs⸗ ) 
ladung geht dieſer Tage von London aus nach der Kapkolonie 
ab. Sie beſteht aus 120000 Singvögel aller Art, die im Kap⸗ 
land in Freiheit gelaſſen werden ſollen, um ſich dort zu accli⸗ 


matiſiren. 


! 
| 
Neueſte Nachrichten. | 
Berlin, 31. März. Die Morgenblätter melden: Auf Ein: ! 
ladung des Handelsminifters von Berlepſch traten geſtern Vor⸗ 
mittag die Mitglieder des engeren Vorſtandes des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands hier im | 
Sitzungsſaale des Handelsminiſteriums zu einer Berathung über | 
die Frage der Erhaltung der Innungsverbände, des Weiter⸗ 
beſtehens der Innungsgeſellen⸗Krankenkaſſen, ſowie Schiedsgerlchte 
im Rahmen der geplanten Zwangs organisation des Handwerks zu⸗ | 
ſammen. Die Verhandlungen wurden von dem Minifter per- 
ſönlich geleitet. 
Paris, 30. März. Die in auswärtigen Blättern verbreitete 
Nachricht, die franzöſiſche Regierung habe die Auslieferung Fritz 
Friedmanns verweigert, iſt hier nichts bekannt. Das Getücht iſt 


pCt. unverändert. 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,50 Mk. Od., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,60 Mk. Br., 31,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


; 11 4 
Hafer belle, geſunde Sorten bis 108 MA, geringe ſchwer verkäuflich. 


rung vor 10 Tagen von der deutſchen Regierung weiteres 
Unterſuchungsmaterial in Betreff Friedmanns erbeten hat. Dieſes 
Material iſt bisher nicht eingetroffen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boörſenbericht. 
een 131. März. 30. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa - 216—40 216—15 


Wechſel auf Warſchau kurz . . 216—35 — 

Preußiſche 3% Konſolnsss 99—60 99—60 
Preußiſche 3¼ % Konſols. [1065-40] 10520 
Preußiſche 4% Konſols 1. 5 . 4 106— 1105-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% ü mw „ 99—60 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105-40 105 —25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 67—701 67-75 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65-50] 65—60 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . . |100-40] 10020 
Thorner Stadtanleihe 3½ % u u 


Diskonto Kommandit⸗Antheile 208-75 208—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—85 | 169--85 
Weizen gelber: Mau. 15525154 —25 
Jul „„ „ee 
loko in Newyork. „ „e e ee e 81 ¼ 
Roggen: doo A ee 
Mal. n ERS 
Juni. 123—75122—75 
Juli? 124—251123—50 
Hafer: Mai, 119— 1119 — 
er 121—25 1121—25 
Rübdl: Mär: m a re REIT 
Mi 4590 0 
Spiritus: 1 EN: 
50er loko 53—30 — 
70er loko 33-60) 33—90 
70er März 38—901 39—20 
70er Mai 39—20 39-30 


Diskont 3 pl., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 30. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. März 1896. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas fefter, 128 Pfd. bunt 146 Mk., 130/1 Pfd. hell 148/9 
Mk., 132 Pfd. hell 150 Mk. 
Roggen unverändert, 1212 Pfd. 108/9 Mk., 124 Pfd. 110 Mk. 
Gerſte unverändert, feine, helle Brauwaare 118/21 Mk., feinſte über 
Notiz, gute Mittelwaare bis 115 Mk. 


Wetter: trübe, kühl. 


Erbſen 2 trockene Futterwaare 102/3 Mk., Mittelwaare bis 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 31. März. ; 
niedr.Ihöchſter 


niedr.Jhöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

...... ZZ 22 
Weizen . 10) Kilo 150015 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1/00 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter. „ 200 220 
Gerſte. „ 120012 50 Eier Schock! 240 260 
Hafer „ 1105011 000 Krebſe „ 2 
Stroh (Ridht:) „ J 425] 5 00 Aale . . 1 Kilo] 1890 200 
e 7 425] 5 00 Breſſen „ 601 — 80 

ı Grbfen . . „ 114001318 00 Schleie 15 100 1120 
Kartoffeln . 50 Kilof 1120] 130 5 7 „ 1-80] 1100 
Weizenmehl. = 78015 20 Karauſchen 5 100] 120 
Roggenmehl. in 6/40] 10 00 Barſche „ 160] - 80 
Brot 2½ Kl.] — — ] — 50 Zander „ — —1 1140 
Rindfleiſch Karpfen „ —— 1 —.— 
v. d. Keule .. 1 Kilo| 100] — —Barbinen „ 171 — 
Bauchfleiſch „ — 90] — —[Weißfiſche „ 1-30] —— 
Kalbfleiſch „ 60 120 Milch.. . I Liter] — 10 12 
Schweinefl. „ 1-90] 100 Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Speck! „ 120] 1 40 Spiritus * 1140] —i— 
Schmalz fr 140]—|—|| „ Penat) „ 1I—351—— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen ſowie 
Land⸗ und Gartenprodukten gut beſchickt. 
Es kosteten: Blumenkohl 50-60 Pf. pro Kopf, Weißkohl 20— 25 


Pf. pro Kopf, Rothkohl 20—30 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro Köpfchen, 
Spinat 30 Pf. pro Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 50 Pf. pro 


Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bundch., Zwiebeln 20 Pf. pro Kilo, 


Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., Meerrettig 10 bis 
20 Pf. pro Stange, Radieschen 20 Pf. pro 3 Boch., Aepfel 25 bis 


30 Pf. pro Pfd., Puten 10,00 Mk. pro Stück, Gänſe 2,50—6,00 


Mk. pro Stück, Hühner alte 1,50 —2,00 Mk. pro Stück, Tauben 75 Pf. 


pro Paar. ; 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag, den 2. April 1896. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl in beiden Sakriſteien. Um 11 Uhr: Abendmahl für die Neu⸗ 
konfirmirten: Pfarrer Jacobi. . 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 10 Uhr Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier: Pfarrer Hänel. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 8 Uhr und abends 7 Uhr 
Beichte und Abendmahl: Prediger Frebel. 

Kapelle zu Kutta: vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl: Pfarrer 
Endemann. 


1. April: Sonnen⸗Aufg. 5.35 Uhr. Mond⸗Aufg. —.— Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.33 Uhr. Mond⸗Untg. 6.18 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Dom 25. bis einſchl. 28. März d. Is. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Arbeiter Franz Strzelecki, 8. Aare 


2. Schuh: ausmann. 5. 


Konkolewski, 9 C. 2, Alfred Oswald Lin⸗ 
enburger, 1 J. 5 M. 8. Bruno Paſtenaci, 


J. 2 M. 9. Schneiderfrau Helene He | Hermann Grabowski mit Emma Luiſe Lange. 4 vag 
garsti geb, 1 4 J. 10 M. 10. 4 Fuhrunternehmer Ernſt Auguſt Gude mit empfiehlt billigſt 
duard Schlott 5 J. u M. I Johanna Frieda Pünchera. 


a 
. 


G 
8 


— 
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e. zum ehelichen Aufgebot: I! 1! 

J. Sergeant im Fuß⸗Art. Reg. n Reinhold Nen eröffnet Neu 
Soppe und Olga Mathilde Erneſtine Streu. 
2. Schmied Ernſt Gottlieb Deus und Martha 
Abdeckereibeſitzer 
Auguſt Lüdke und Wilhelmine Louiſe Bin- 


Ottilie Alwine Rakowski. 2. Arbeiter Eduard 
Dirks mit Antonie Wilinski. 5. Bäcker Otto 


Billiger 


Schuhwaaren-Verkauf. 
Jakobsſtraße 17, 


Kinder-Garderob 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 


r 
PORN 


S. Str eich, 


ein für allemal gerichtlich vereideterDolmetiher | am J. und 8. April fallen aus. 
und Translateur der zuffiüchen Sprache und 

ruſſiſcher Sprachlehrer zu 

u. Bäckerſtr.⸗Ecke 13/26, fertigt ruſſiſche 


öbl. Zim. n. 
M ſof. zu verm. Schillerſtraße 8, I. 


Eine Vohunug 


vermiethen. R. 


| Die Turnſtunden 
Der Vorſtand 
des Frauen- und Jungfrauen. 


horn, Marien⸗ 


m Franz Dy i, €. 3. Steinſetzer 5 Ueb alle and iſch⸗deutſchen 
e e € We 5. der geb. Molzahn. 4. Töpfergefelle Franz nahe dem Neuſtädtiſchen Markt ng Scheine bel A unter e Turn-Verei 18 
Arbeiter Ignatz Rutkowski, C 6. Tapezierer e eee e MT werden verkauft: 5 nn billigſten Preiſen. 13. 

ö \ Ad 1 ich u. „Schlei „75 Mk. ———— ͤ ——H— — 
Malermeiſer Ale Se RER S.] Clara Eliſe Auguſte Glauert. 6. Fiſcher Roßleben, chene 325 5 Leere gut erhaltene aiser-Panor ama 
8. uneheliche T. 9. Lehrer Auguft Behrendt, 8 Emilie kuf f a Da en ER Hr Seife . 585 „ ’ yo Viktoriagarten, kl. Saal: . 

i i 5 . ielski 8 . ürſchuhe, Lederfutter . 3, 7 5 
C. * 3 em e Bine Guſtav Naß und Emma Maria Key. 8. Sohne Laatblatt 4,50 „ The E rgebinde Nur bis Hambur 
eheliche € 1 Arbeiter Johannes Julkowski Handarbeiter Gottlieb Ernſt Paul und Jo.] Schnürſchuhe, Kalbleder 5,50 „ f Mittwoch 2 
0 Er We 882 beiter Adolph hanna Kuiſe Anna Döring, 9. Maurer] Satinſchuhe, gelb genäht 750 „ [werden zu kaufen geſucht und Bismarcks Schloß 
Helert C. de, Ciſchler Adalbert Grzesto, | Pülheln August erdd rand Siegmann ud | Damenzugftieet, Nofleder 97 „ b FRIEDRICHSRUH. 
a. in Se Im, Emma 3 Schmidt. 10. Arbeiter Karl] Damenzugſtiefel, Lackſpitze 4.50 „ Gehr Piehert C DEN. | Taglach geöffnet von 3-9 Uhr. Entree 20 Pf. 
r e eee 768 N und 8 8 e Damenzugſtiefel, Lackblatt 5,50 „ 2 3 „Schüler 10 Pf 5 
978 : Voß. u. Königl. Kegierungs Fupernumerar] Damenzugſtiefel, Kalbleder 650 —— . | SIT 
.. ß —.. . .. 
2 3 „12. 1 ? n 8 7 „ . 
—.— = emerit. oe en Rue Paul Kozielewski u. Euſtachia Modziniewski. Hare debe x a 65 1 Dunkeln, BE 2 möbl. 3. m. Burſchengel., 3. verm. Bankſtr. 4. 
27 5 m. “ auen Auguſte Herrengamaſchen, N 475 „ weiß-grünk. Rieſenmöhren, anerkannt Fut] KI möbl. Zim. 3. verm. Elisabethstraße. 6, III. 
Beitvatter, Bu Schwartz, 82 J. 5 M. 5. 1 x eyelidg nerbunden: Herrengamaſchen, glatt 6,50 „ und sehr billig. 4 'D eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
tuno Tadrowski, 1 J. ı M. 6. Wanda] . Arbeiter Otto Friedrich Heller mit | Herrengamaſchen, Kalbleder 8,50 „ Uustav Dahmer, Srielen Wpr. Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Gerechteſtraße 27 


Kab., auf Wunſch Burſchengl., . 
zu vermiethen. 


Möblirtes Zimmer 
in meinem neuerbauten 
Hauſe von ſofort zu 
Thomas, Schloſſermeiſter. 


Wohnungen 
zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 der Bedingungen über Ab⸗ 
gabe von Gas in Erinnerung; derſelbe lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen; 
unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
ſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reſte als Schuldner 

haftet.“ 
Thorn den 21. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Unterzeichneter wird im Auftrage 
der Königlichen Garniſon-Verwaltung 
zu Thorn, den durch Verbreitung der 
Moltke⸗ und Adlerberg⸗ Linie lagernden 
Einſchlag, beſtehend in 

7,00 Fm. Kiefern⸗Langholz, 


300 Stück Kiefern⸗Stangen 1 1. Kl., 
1060 „ A, 
724 Rm. Kiefern⸗ Kloben, 

788 5 „ V—Spaltknüppel, 
150 * „ Meifer 1. Kl. u 
947 „ Stockholz 


Freitag den 10. April a. c. 
vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe zu Neu⸗Grabia meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf bringen. 

Die Verkaufsbedingungen 
im Termin vorgeleſen. 

Das Geld wird an den anweſenden 
Rendanten gezahlt. 

Das Holz wird von den Königlichen 
Forſtaufſehern Huwe und Moll zu 
Lugau Reflektanten vorgezeigt werden. 
Der herzogliche Oberförſter. 
Laschke. 


3000 Mark 


— zur ſicheren Stelle zu 4½ „% zu ver⸗ 
geben. Zu erfr. in der Exped. dieſer Ztg. 


werden 


Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 1. April er. am hieſigen 


Tassen, 
Kuchen- Teller, 


Milchtöpfe, 


Dessert-Teller, 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Foriselzung des Ausverkaufs Wegen weschälts- Auflösung. 


Für das bevorstehende Osterfest empfehle ich zu ganz besonders 
herabgesetzten Preisen: 


Jafel-Services 


Porzellan für I2 Personen von 50 Mk. an. 
E 


Porzellan: 


für 6, I2 und 18 Personen, aus Porzellan und Steingut. 


Die Preise der 


Lampen u. Kronen 


Sind nochmals ermässigt. 


Kaffee-Service. 


Sonnenschirme! 


Nur Neuheiten. 


W 1856. 


Seschäfts-&röffnung. 


Orte im Haufe des Herrn J. Keil Seglerſtraße Ar. 30 ein 
feineres Sarderoben- und Maassgeschäft 


eröffne. 


Königliches Gymnasium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet Fonn⸗ 
abend, 11. April und Montag, 13. 
April vormittags von 9—12 Uhr im 
Amtszimmer des unterzeichneten Direktors 
ſtatt. Die aufzunehmenden Schüler haben 
den Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein, den Impf⸗ 
reſp. Wiederimpfungsſchein, und wenn ſie von 
einer andern Anſtalt kommen, ihr Abgangs⸗ 
zeugniß vorzulegen. 
Der Direktor. 
Dr. Hay due k. 


Nittel und Erſte Gemeindeſchule. 


Das Schuljahr beginnt für die Gemeinde⸗ 
ſchule am 9., für die Mittelſchule am 14. April. 
Die Aufnahme wird am Donnerſtag, 
3 und Montag den 9., 10. und 
gel von 9—12 Uhr im Zimmer 
erfolgen, An jedem dieſer 3 Tage 
werden am Eingange 80 Nummern aus⸗ 
gegeben und die Aufnahme nur nach der 
Nummer vorgenommen werden. 

Anfänger haben den Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein, diejenigen evangeliſcher Konfeſſion auch 
den Taufſchein, Schüler, welche von anderen 
Schulen kommen, ein Ueberweiſungszeugniß 
und, wenn ſie vor 1884 geboren ſind, den 
Nachweis über die erfolgte Wiederimpfung 
vorzulegen. Lindenblatt. 


Am 7. April vorm. 11 Uhr kommt im 
Thorner Hafen 


ein Galler 


freihändig meiſtbietend zum Verkauf. 


Ein Heines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7, II. 


Feinste Marke. 
Solid. 
Leichtlaufend. 


Elegant. 


N 
Zur Saat 


offerire 


Rothklee in verſchiedenen Preislagen, 
wegebreitfreien mit 35 Mk., Weiß⸗ 
klee Prima mit 46 Mk., Tum thee 
24—28 Mk., frz. Luzerne 55—65 
Mk., Seradella mit 8 Mk., grün: 
köpfige Möhren mit 28 Mk. pr. Ztr. 
33 Mk., gelbe Oberndorfer 
Runkelun mit 16 Mk. per Ctr., rothe 
Eckendorfer Runkeln mit 13 Mk. 

Für offerirte Saaten, Getreide⸗ 
arten und Wolle zahle die höch ſten 
Preiſe. ER 


Emil Dallmer, 


Schönsee Westpr. 
Gin Garten du der Promberger Borat 


zu uerpachten. Näheres zu 
erfragen Altſtadt, Windſtr. 5, 2 Tr. rechts. 


Neckarsulmer Fahrräderfabrik. Neckarsulm (Württemberg.) 


für Herren- und Knaben 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch gute und billigite Bedienung mir das Vertrauen der geehrten 
Kundſchaft zu erwerben und durch ſtrengſte Reellität dauernd zu erhalten. 
Um freundlichen Zuſpruch bittend, zeichne ich 


Zane, Filz., Tuch⸗ amd Kord. 
Pantoffeln, 


letztere ſchon von 0,40 Mk. an empfiehlt die 
Cab rik-MRiederlag e 
gegenüber Hotel „Drei Kronen“ im Rathhauſe. 


Offerire zum bevorſtehenden Seit 


alle Sorten Mehl 


beſter Qualität. 


H. Rausch, Gerſtenſtraße 8. 
2 freundl möbl, Jin, wee 
„Zum Deutſchen Kaiſer“, Grabenſtr. 10. 
| (Bromberger Thor.) 


Kl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Hochachtungsvoll 


A. Smolinski. 


Weingläser, 


Sonnenschirme! 
| | C 
85858686 8888888888866 


Glas: 


Wassergläser, 
Biergläser, 
Glasteller, 
Karaffen. 


900 


2000-3000 Rl. zu vergeben. 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
otels, Reſtaurants, Güter jeder Größe, 


G. Helfer, Großbrembach i. Th. 


Gesucht per sofort 
ein junger Manu mit guter Handſchrift 
zu Komptoirarbeiten. 1 mit Ge⸗ 
haltsanſpruch unter 2. 4 i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein Lehrling 


eintreten. 


A. Wiese, Konditor. 


1 ordentlicher Laufburſche 


findet zum 15. April Stellung bei 
L. Puttkammer. 
Suche per ſofort 


eine tüchtige Direktrice, 
welche ein Putzgeſchäft i führen he 
chick arbeiten kann, bei hohem Gehalt. 
Meldungen unter Nr. 24 an die „Thorner 
Preſſe“ erbeten. 
Ein junges, williges und ſauberes 
Madchen 
wird geſucht von ſofort oder ſpäter. 
Schulſtraße 26, 1 Tr. 
Ein ordentliches, tüchtiges 
Rüchenmäüdchen 
wird geſucht. Ziegeleipark. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 
1 gut möbl. Zim zu verm. Strobandſtraße 4,1. 


kann ſofort 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


auf ſichere Hypothek 
Zu 


Bäckereien, Schmieden ꝛc. empfiehlt 


Die Verlobung unſerer Tochter Johauns 
mit dem Vizefeldwebel Herrn Faby im Inftr.⸗ 
Regt. Nr. 61 wird hierdurch * 

Rohrmühle den 28. März 189 

Kristau nebſt Frau, 
Beſitzer. 
Für ſofort wird geſucht 


. Wohnung, = 
8 bis 10 Zimmer und Zubehör, Stallung, 
Remiſe und Garten. 

Offerten an Major rische, Hotel 
„Schwarzer Adler“. 


Fox-terrier, 


weiß, eine Kopfhälfte ſchwarz, abhanden ge⸗ 


kommen. Wiederbringer erhält gute 1 
lohnung. Hofſtraße 7, |, 
Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 78 der „Thorner Brefie“. 


Mittwoch den 1. April 1896. 


Ein Arbeitstag des deutſchen Kaiſers. 


Zu den fleißigſten Monarchen, die es je gegeben hat, gehört 
ohne Zweifel Kaiſer Wilhelm II., der einen Arbeitseifer beſitzt, 
er bewundernswerth if. Zum Glück gleicht der Monarch die 
außerordentlichen Anſtrengungen, die er ſich ununterbrochen zu⸗ 
muthet, dadurch aus, daß er ſich viel Leibesbewegung macht und 
ſehr ſtark ißt, ſonſt wären die Befürchtungen, die man in einge⸗ 
ben Kreiſen hegt, daß der Kaiſer ſich durch feine Unermüͤd⸗ 

eit und durch ſein ununterbrochenes Arbeiten nervös mache, 
vielleicht gerechtfertigt, 

Der Kaiſer ſteht um fünf Uhr Morgens auf, nimmt un: 
mittelbar darauf ein kaltes Bad und kleidet ſich raſch an. Um 
halb ſechs Uhr frühſtückt er. 
beiten mittelbar nach dem Frühſtück begiebt er ſich in fein Ar: 
ber Te wo ganze Stöße von Briefen und Aktenſtücken ſeiner 
8 . Hier liegen die Briefe, die in der Nacht von 
5 erhalb an das Kabinetspoſtamt eingegangen und in Berlin 
55 dem nach dem Palais überbracht worden ſind. Hier 
Wh Nr ſchriftlichen Berichte der Miniſterien und der oberſten 
Gelbit tungsbehörden, und der Kalſer, der alle Angelegenheiten 
daß erledigt, hat mit dem Durchleſen der Briefſchaften zu thun, 
1 er fi keinen Augenblick Ruhe gönnen kann, wenn er ſämmt⸗ 
iche Eingänge erledigen will, und dies zu thun, iſt bei ihm 
Grundſatz. Er hat niemals Rückſtände, ſondern arbeitet ſtets 
alles auf und müßte er ſich die Zeit dazu vom Schlaf oder 
Eſſen erſparen. Natürlich find die Adjutanten vom Dienſt auch 
ſchon von ein halb ſechs Uhr zur Stelle. Der Kaiſer beſpricht 
mit ihnen, welche Ausfahrten zu machen ſind, und ſieht um ſieben 
Uhr dann gewöhnlich nach den Kindern. 

Dann geht er in ſein Zimmer zurück und nimmt zumeiſt 
ſchon jetzt die Vorträge des Hofmarſchallamts entgegen, denen 
ſich Beſprechungen mit den Beamten des Obermarſchallamtes 
anſchließen. Es werden ausſchließlich beſprochen: das Zerre⸗ 


moniell von Feſtlichkeiten und Reiſen des Kaiſers, und dabei 


wird jede Kleinigkeit berathen, z. B. wer an der Reiſe theilneh⸗ 
men ſoll, was an Geſchenken mitzunehmen iſt, und welche Koſten 
entſtehen werden; welche Feſtlichkeiten zu Ehren von Beſuchen 
ftattzufinden haben, die in nächſter Zeit eintreffen u. ſ. w. Eben⸗ 
ſo erledigt der Kaiſer in dieſen Morgenſtunden die Angelegen⸗ 
heiten des kaiſerlichen Haushaltes, prüft Rechnungen, bewilligt 
Forderungen, die von Haus: und Hofmarſchall geſtellt werden, 
kurzum beſorgt wie jeder Familienvater ſein Haus. 

In wichtigen Fällen treten um 8 Uhr ſchon die Miniſter 
und Räthe, der Polizeipräſident und die Generale oder hohen 
Verwaltungsbeamten an, um in mündlichem Vortrage dem Kaiſer 
Aufklärung über verſchiedene Verhältniſſe zu geben, die zur 
Unterſchrift fertiggeſtellten Entſcheidungen dem Kaiſer zu unter: 
breiten. Bei dieſen Vorträgen, die den ganzen Tag über nicht 
aufhören, pflegt der Kaiſer mit ſolcher Gründlichkeit zu Werke 
zu gehen, daß er ſelbſt wiederholt den Herren, die mit ihm ar⸗ 
beiten, erklärt hat, daß er wohl wiſſe, wie große Mühe er ihnen 
verurſache, er könne aber nicht anders, und er mache ſich ſelbſt 
große Arbeit, aber ſein Gewiſſen geſtatte ihm nicht, flüchtig in 
ſeinen Entſcheidungen zu ſein. Es kommt vor, daß die Chefs 
mancher Abtheilungen mit zwanzig verſchiedenen Aktenſtücken er⸗ 
ſcheinen, die ſämmtlich in der gründlichſten Weiſe durchgeſprochen 
werden, und daß ſie das Kabinet des Kaiſers doch nur mit drei 
Unterſchriften verlaſſen, weil in den ſiebzehn anderen Fällen 
der Kaiſer immer noch neue Aufklärungen fordert, bevor er ſich 
entſcheidet, weil er wohl weiß, daß von feiner Entſcheidung gar 
oft das Lebensglück vieler Menſchen, das Wohl und Wehe ganzer 

rovinzen, ja des ganzen Staates abhänge. Sachen, die ihn 
beſonders intereſſiren, behält er ſofort zurück, um ſelbſt noch nach⸗ 
e ſich ſelbſt zu erkundigen, ehe er ſeine Unterſchrift 
giebt. 


Bis gegen halb neun Uhr Morgens hat der Kaiſer ſchon 
ſo viel Arbeit erledigt, wie mancher vermögende Privatmann 
kaum in einer ganzen Woche leiſtet, und zwar hat er dies ſchon 
zu einer Stunde gethan, wo noch ein großer Theil der Einwoh⸗ 
ner des deutſchen Reiches im warmen Bette liegt. Erlaubt es 
das Wetter und die Jahreszeit, ſo macht der Kaiſer jetzt eine 
Ausfahrt, an die ſich ein ziemlich ſtarker Spaziergang zu Fuß 
anſchließt. Geht das nicht, ſo begiebt ſich der Kaiſer raſch nach 
der Reitbahn, wo er drei Viertelſtunden lang reitet. Der Kaiſer 
iſt ein guter Fechter, Schwimmer und Reiter, auch ein vortreff⸗ 
licher Schütze. Er nimmt beim Reiten fortwährend Hinderniſſe, 
und zwar nicht nur Hürden, ſondern auch die für den Reiter ſo 
unangenehmen und gefährlichen Holzplanken. ‚aan: 

Finden Truppenbeſichtigungen ſtatt, jo fällt natürlich die 
Ausfahrt fort, da dann dem Kaiſer Aufenthalt in friſcher Luft 
genügend zu Theil wird. Der Kaiſer kommt dann fünf bis 
ſechs Stunden nicht aus dem Sattel, und wer ſelbſt Reiter iſt, 
1 welch“ eine Strapaze dies, zumal an heißen Sommertagen, 
iſt. { 

Gegen elf Uhr beginnen wieder die Konferenzen, die Vor⸗ 
träge, aber auch die Audienzen. Jetzt melden ſich die höheren 
Offiziere, die befördert worden ſind, die höheren Verwaltungsbe⸗ 
amten, wie Präſidenten und Oberpräſidenten, die neu ernannt 
wurden; es erſcheinen Leute, welche die Orden verſtorbener Ver⸗ 
wandten überbringen, Privatperſonen, Geſandte und Botſchafter 
fremder Staaten, Fürſtlichkeiten und Standesherren. Mit jedem 
ſpricht der Kaiſer eingehend, jedem widmet er einige Minuten 
angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit. Oft erweiſt er bei dieſen Em⸗ 
pfängen den Herren, die zu ihm befohlen ſind, noch beſondere 
Liebenswürdigkeiten, die für ihn mit vielen Beſchwerden ver⸗ 
bunden find. Er wechſelt nämlich in dieſen Audienzſtunden fünf-, 
ſechs⸗, ſiebenmal die Uniform, nur um den Leuten eine Ehre an⸗ 
zuthun. Bringt z. B. der Sohn eines verſtorbenen Artillerie⸗ 
generals die Orden ſeines Vaters dem Kaiſer perſönlich, ſo wird 
der Kaiſer nicht verfehlen, für dieſe Audienz, die nur wenige 
Minuten dauert, Artillerieunform anzulegen, um dem Verſtor⸗ 
benen eine beſondere Ehre zu erweiſen. So trägt er abwechſelnd 
Artillerie-, Kavallerie⸗, Generals: oder Admiralsuniform, je nach 
der Perſon und Stellung des vor ihm Erſcheinenden. Empfängt 
er die Geſandten oder Militärattaches fremder Staaten, ſo wird 


ſeinem Vergnügen leben. 
Hafen einläuft, überall findet der Kaiſer Depeſchen, Briefe, 
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vielleicht die fremdländiſche Uniform angezogen, zum Mindeſten 
werden die betreffenden Orden angelegt, und wenn auch der 
Kammerdiener ſeinen Dienſt genau kennt, ſo ſind dies doch Um⸗ 
ſtändlichkeiten, die ſich ſelbſt der höflichſte Privatmann nicht auf⸗ 
erlegen würde. 8 

Dieſes abſpannende und ermüdende Gewähren von Au⸗ 
dienzen, das Hören von Vorträgen und Berathen darüber dauert 
bis zwei Uhr. Um dieſe Zeit ſieht der Kaiſer gewöhnlich wieder 
nach den Kindern, die ſchon bei Tiſche ſind, und nimmt dann 
zuſammen mit ſeiner Gemahlin das zweite Frühſtück. 

Nach dieſem macht der Kaiſer Beſuche bei hervorragenden 
Perſönlichkeiten, bei denen es ſich gewöhnlich wieder um Be⸗ 
ſprechung von Staatsangelegenheiten handelt, fährt zu Beamten 
und Generalen, beſucht die Ateliers von Künſtlern, denen er 
Sitzungen für Bildhauerarbeiten oder Oelgemälde gewährt, be⸗ 
ſichtigt Kaſernen und öffentliche Anſtalten, und wenn es das 
Wetter irgend geſtattet, macht er dann noch eine Spazierfahrt, 
die ſich bis fünf oder halb ſechs Uhr ausdehnt. Um halb ſechs 
Uhr empfängt der Kaiſer ſchon wieder Leute, die Meldungen 
bringen oder Entſcheidungen in allerlei bürgerlichen und mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten von ihm verlangen; er lieſt eingegan⸗ 
gene Berichte, leiſtet Unterſchriften unter einige Sachen, die er 
am Morgen entſchieden hat und die ihm jetzt ſchon zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt werden, und um ſieben Uhr geht es zur 
Hauptmahlzeit. 

Nach Tiſche widmet der Kaiſer ſeinen Kindern, die den 
ganzen Tag ebenfalls durch Arbeiten und körperliche Uebungen 
in Anſpruch genommen werden, einige Zeit; dann geht es wieder 
an die Arbeit. Am Abend kommt nochmals eine Pauſe, in 
welcher der Kaiſer Fechtübungen macht, um dem Körper die un⸗ 
umgänglich nothwendige Bewegung zu theil werden zu laſſen. 
Gegen halb zehn Uhr wird Abendbrot gegeſſen; dann zieht ſich 
der Kaiſer in fein Schlafzimmer zurück. Kurz nach zehn Uhr 
wird der Kammerdiener gerufen, damit er den Monarchen zur 
Ruhe begleite. 

Neben dem Bette des Kaiſers liegen Papier und Bleiſtift, 
damit er ſich Aufzeichnungen machen kann, wenn ihm vor dem 
Schlafengehen oder am frühen Morgen etwas einfällt. Oft ſind 
in der Frühe ganze Bogen vollgeſchrieben. 

Dies iſt ein Arbeitstag unter normalen Verhältniſſen. Bei 
außergewöhnlichen Umſtänden wird dem Kaiſer eine noch viel 
großere Arbeitslaſt zugemuthet. Man denke nur daran, welche 
Arbeit ihm der Beſuch eines gekrönten Hauptes verurſacht. 

Sämmtliche laufende Geſchäfte werden von dem Kaiſer un⸗ 
ter allen Umſtänden erledigt, alſo auch, wenn Beſuch da iſt, der 
ihn ſtundenlang in Anſpruch nimmt, ihn zwingt, halbe Tage 
auf Feſtmahle, Ausfahrten und andere Feſtlichkeiten zu verwen⸗ 
den. Die Zeit des Kaiſers wird dann ſo knapp, daß er ge⸗ 
wöhnlich erſt Abends gegen 11 Uhr ſich in ſein Arbeitszimmer 
zurückziehen kann, um noch einen Augenblick Zeitungen zu leſen, 
oder ſich mit einem Buche zu beſchäftigen, und erſt gegen 12 Uhr 
kann er ſchlafen gehen. Iſt es nöthig, ſo ſteht der Kaiſer am 
nächſten Morgen um 4 Uhr bereits wieder auf und beginnt die 
Erledigung von Geſchäften. 

Ebenſo in Anſpruch nehmend wie ſolche Beſuche, ſind für 
die Arbeiten des Kaiſers natürlich Manöver, Beſichtigungen 
außerhalb Berlins und Reiſen. Allerdings wird bei Reiſen ſehr 
viel Geſchäftliches auf der Fahrt erledigt. Der Kaiſer läßt ſich 
ununterbrochen Vorträge halten, ſchreibt ſelbſt im Salonwagen, 
leiſtet Unterſchriften, trifft Verfügungen u. ſ. w. Und 
wenn er, ermüdet von allen Feſtlichkeiten, denen er beiwohnen 
mußte, erſchöpft von Reden und Trinkſprüchen, die er hören und 
erwidern mußte, angegriffen von allen den Huldigungen, die man 
ihm darbrachte, Abends ſpät in ſein Zimmer kommt, dann harren 
noch ganze Mappen voll Aktenſtücke ſeiner, damit er Unterſchriften 
leiſte, Verfügungen treffe und auch noch Vorträge anhöre, welche 
ſchleuniger als ſonſt erledigt werden müſſen, da ja noch die Ent⸗ 
fernung zwiſchen dem derzeitigen Aufenthaltsorte und Berlin, 
wo Pi der Sitz der Hauptbehörden befindet, überwunden werden 
muß. 

Bei Manövern und Truppenbeſichtigungen ſteigt der Kaiſer 
oft ſchon um ½5 Uhr früh zu Pferde und bleibt bis Nachmittags 
2 Uhr im Sattel; er hat dann kaum Zeit, raſch zu eſſen, muß 
ſich ſofort wieder den laufenden Regierungsgeſchäften widmen, 
am Nachmittage zahlreiche Huldigungen über ſich ergehen laſſen, 
Ausfahrten machen, Abgeſandte empfangen, Abends an großen 
Feſtlichkeiten theilnehmen, auf denen er nicht die geringſte 
Müdigkeit und Abſpannung zeigen darf, da jeder, der in ſeine 
Nähe kommt, gern durch ein huldvolles Wort ausgezeichnet 
werden möchte — und kommt er endlich müde und abgeſpannt 
heim, ſo wartet ſeiner abermals Arbeit, und oft hat er nach 
allen dieſen Anſtrengungen kaum drei bis vier Stunden Schlaf, 
worauf er wieder aufs Pferd muß. 

Der Kaiſer iſt ein leidenſchaftlicher Freund des Seelebens 
und ein begeiſterter Verehrer des Meeres und der Herrlichkeiten 
und Naturſchönheiten, welche die nordiſchen Küſten bieten. 

Natürlich kann der Kaiſer aber auch auf dieſen Reiſen, die 
eigentlich der Erholung gewidmet ſein ſollten, nicht lediglich 
Wo man auch anlegt oder in einen 


Aktenſtücke vor, und thatſächlich ſind auch auf dem Schiffe immer 
einige Stunden eifriger Arbeit nothwendig, in denen der Kaiſer 
die nothwendigen Regierungsgeſchäfte erledigt. Zwar ſind um 
dieſe Zeit des Sommers auch bei den Behörden Ferien, aber die 
Regierungsmaſchine darf nie ſtillſtehen, und es giebt ſtets Ge⸗ 
ſchäfte, die oft eine ungeſäumte Erledigung erfordern. 

Ganz beſonders zu bewundern aber iſt der Umſtand, daß 
der Kaiſer trotz dieſer Ueberhäufung mit Arbeiten doch noch Zeit 
findet, Bücher zu leſen, ja manchmal recht umfangreiche Werke 
durchzuſtudiren. Alle Bücher, die für ihn angeſchafft werden, 
ſeien ſie ſchöngeiſtiger oder wiſſenſchafilicher Art, lieſt der Kaiſer 
durch und macht ſich Notizen darüber. Kommt einmal das 
Geſpräch auf dieſes oder jenes neue Werk, ſo zeigt er ſich voll⸗ 
ſtändig darüber unterrichtet, und aus ſeinen Reden geht hervor, 


Dieſe erſtaunliche Ausnutzung der Zeit verdankt der Kaiſer 
feiner Erziehung. Er hat eine harte Schule des Lernens durch— 
gemacht, und die Jahre, welche bei anderen jungen Leuten die 
freieſten und glücklichſten ihres Lebens find, waren für ihn jo 
arbeitsreich, daß er innerhalb vierundzwanzig Stunden knapp 
eine halbe Stunde gänzlich zu ſeiner Verfügung hatte, in der er 
vornehmen konnte, was er wollte. Unter ſolchen Umſtänden hat 
der Kaiſer große Uebung in praktiſcher Zeiteintheilung gewonnen. 

Gerade aber, weil er den Werth der Zeit kennt, duldet er 
keinen Aufſchub, keine Reſte, und ſetzt alle Kräfte ein, um alle 
Dinge, die an ihn herantreten, raſch zu erledigen. 

Daß aus dieſem gewiſſenhaften und raſchen Arbeiten des 
Kaiſers aber für das ganze Reich außerordentliche Vortheile ent- 
ſtehen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, und zu der Beliebtheit, die der 
junge Kaiſer ſich in der kurzen Zeit ſeiner Regierung bereits er⸗ 
worben hat, trug wohl nicht zum Wenigſten der Umſtand bei, 
daß man allgemein weiß, wie fleißig er iſt, wie gewiſſenhaft er 
es mit ſeiner Pflicht nimmt und wie er für jeden Arbeiter, ganz 
gleich, ob er mit dem Kopfe oder mit den Händen ſein Brod 
verdient, ein leuchtendes und bewundernswerthes Vorbild iſt. 


Epiſoden aus der Schlacht bei Adua. | 


Aus Neapel wird unter dem 25. März der „Magdeburg. Ztg.“ 
geſchrieben: Geſtern Abend landete, wie ſchon kurz gemeldet, in Neapel 
der Dampfer „Sumatra“ mit einigen hundert Verwundeten aus der 
Schlacht bei Adua. Ihre Berichte über den Verlauf der Schlacht bieten 
nichts neues von Belang. Sie erhärten nur, daß General Baratieri 
gleich von vornherein den Kopf völlig verloren hatte. Der Oberbefehls⸗ 
haber verließ das Schlachtfeld ſchon um 10 Uhr Vormittags, während 
viele Bataillone bis Abends 7 Uhr Stand hielten. Auf der Flucht rief 
Baratieri in einem fort aus: „Wie ſchade, welches Unglück! Wie ſchön 
wäre es geweſen, wenn wir geſiegt hätten!“ Sein Verhalten und ſein 
irres Gerede rief den Eindruck hervor, als ob die Klarheit feines Ver⸗ 
ſtandes getrübt ſei. Alle Zurückgekehrten werden nicht müde, den 
Samen des Generals Dabormida zu rühmen. Als die Kolonne 

abormida, nach ihrem ſiegreichen Vordringen bei Beginn der Schlacht, 
faft von der geſammten abeſſyniſchen Macht angegriffen wurde, eilte der 
General von Bataillon zu Bataillon und rief den Soldaten zu: „Ver⸗ 
liert den Muth nicht, Kinder! Seht, wie Euer General mit Euch aus⸗ 
hält und mit Euch ſtirbt!“ Auch General Arimondi dachte nicht an 
ſeine eigene Sicherheit. Als ſeine Truppen bis auf ein geringes Häuf⸗ 
lein nete imer he waren, befahl er noch einen letzten Bajonette 
angriff. Die Offiziere baten um einige Minuten Raſt für die Soldaten. 
Arimondi ader rief: „Vorwärts, vorwärts! Der Sieg iſt mit uns 
Italienern!“ Eine Kugel warf den tapferen General verwundet zu 
Boden. Um nicht den Abeſſyniern in die Hände zu fallen, tödtete er 
ſich vollends durch eine Revolverkugel in den Kopf. Oberſtlieutenant 
Galliano wurde gleich zu Anfang der Schlacht verwundet, hielt aber bei 
ſeinem Bataillone aus, bis ihn eine andere Kugel niederwarf. Die Be⸗ 
richte über ſein weiteres Schickſal lauten verſchieden. Die einen ver⸗ 
ſichern, daß er an ſeinen Wunden auf dem Schlachtfelde geſtorben ſei, 
andere dagegen, daß ihn die Abeſſynier gefangen genommen und ihm 
Hände und Füße abgehauen hätten. Dies ſei geſchehen, weil Galliano 
bei der Uebergabe von Makalle angeblich die Bedingung eingegangen 
wäre, nicht mehr gegen den Negus zu kämpfen. Oberſt Airaahi führte 
feine Truppen ſieben Mal zum Angriffe, bis er verwundet hinfiel. Er 
befahl, daß man ihm ſein Pferd bringe, was aber nicht möglich war. 
Nunmehr ordnete er den Rückzug ſeines Regiments an. Er ſelber aber 
mit dem Major Bianchi und 100 anderen Verwundeten warf ſich auf 
der engen Rückzugsſtraße den Feinden entgegen und hielt für einige 
Zeit ihr Vordringen auf, bis er und ſeine Todesgenoſſen niedergemacht 
waren. Lieutenant Sacconi hatte es verſtanden, ſeine Kompagnie zu⸗ 
ſammenzuhalten und ſetzte den Abeſſynern den hartnäckigſten Widerſtand 
entgegen. Er wurde an den Armen und Beinen verwundet und befahl 
ſeinen Soldaten, ſich zurückzuziehen, ihn aber vorher zu tödten. Einige 
Soldaten verſichern, daß dieſer Befehl ausgeführt wurde. Hauptmann 
Nobis, der zur Kolonne des Generals Dabormida gehörte, wurde zu 
Beginn der Schlacht tödtlich verwundet. Er rief ſeinem Freunde 
Hauptmann Menarini zu: „Komm her, ſei mein Beichtvater!“ Nach⸗ 
dem er ihm einige Famlienangelegenheiten anvertraut hatte, fragte er 
ihn: „Sage mir, find wir Sie zer?“ — „Ja,“ antwortete fein Freund. 
— „Schwörſt Du es?“ — „Ich ſchwöre es Dir!“ — Da brach Haupt⸗ 
mann Nobis mit ſeinen letzten Kräften in den Ruf aus: „Es lebe der 
König!“ und verſchied. Auch die Militärärzte bekundeten großen Helden⸗ 
muth. Siebzehn von ihnen ſind gefallen und nur drei unverletzt davon⸗ 
gekommen. Von dem Militärarzt Lombi wird erzählt, daß er bei einem 
Bajonett ingriff der Kolonne des Generals Arimondi das Gewehr eines 
gefallenen Soldaten aufraffte und in der vorderſten Reihe mitkämpfte. 
Er fiel. Die Soldaten wollten ihn zurücktragen. Er aber rief ihnen 
zu: „Laßt mich hier, ich ſterbe gern, da wir geſiegt haben. „Viva L'Italia!“ 
Die Abeſſynier verübten an den Verwundeten, die in ihre Hände fielen, 
die entſetzlichſten Hrauſamkeiten. Zumeiſt hieben fie ihnen die Unter⸗ 
arme und die Unterſchenkel ab und überließen ſie dann ihrem Schickſale. 


Mannigfaltiges. | 


(Fürſt Bis marck als Dichter.) Da gegenwärtig wieder viel 
die Rede iſt von den Kibitzverſen, mit denen die Getreuen zu Jever 
alljährlich die Eierſendung an den Fürſten Bismark begleiten, dürfte 
auch wohl die Mittheilung von Intereſſe fein, daß der erſte Reichs⸗ 
kanzler ſich auch einmal als humoriſtiſcher Dichter entpuppt und ſich mit 
aten el Verſen für die ihm zugeſandten kleinen Poeme revanchirt — 

aben ſoll: 
Jüngft empfing ich zur Geburtstagsfeier 
Als Zeichen großer Sympathie 
Nämlich hundert friſche Kiebitzeier 
Und auch eine Symphonie. 
Nicht jo gnädig hätt’ ich's aufgenommen — 
Das bemerk ich nebenbei —: 
ätt! ich hundert Symphonien bekommen 
nd ein einz'ges Kiebitzei. 


(Von dem Duell), in welchem der Rechtsanwalt Zenker getöͤdtet 
wurde, erhielt der Kaiſer folgenden telegraphiſchen Bericht. Der Marine⸗ 
offizier, Lieutenant v. Kettelholdt, welcher feinen Gegner erſchoß, gehört 
nämlich zu der Beſatzung der „Hohenzollern“ und ſollte eigentlich die 
gegenwärtige Reife des Kaiſers mitmachen, blieb aber, um die Duell: 

ngelegenheit zum Austrag zu bringen, zurück. Die Gattin des ver⸗ 
ſtorbenen lechtsanwalts, welche die Veranlaſſung zu dem Zweikampf 
bildete, hatte die Bekanntſchaft des Lieutenants v. Kettelholdt im See⸗ 
bade Labö gemacht, und Rechtsanwalt Zenker glaubte vollgiltige Be⸗ 
weiſe für unerlaubte Beziehungen erhalten zu haben, in denen ſeine 
Gattin zu dem Offizier ſtand. Frau Zenker hat inzwiſchen Potsdam 
verlaſſen und wohnt mit ihren beiden Kindern in Detmold. — Beide 
Duellanten befanden ſich bei dem Zweikampf in Uniform, da Zenker 
Reſerveoffizier ift; er ſtarb in den Armen feines Bruders, der als Arzt 
dem Duell bei wohnte. Die tödtliche Verwundung, welche in einem 
Schuß, der die Lunge durchbohrte, beſtand, erfolgte beim zweiten Kugel⸗ 
wechſel. — Wie ein Berichterſtatter meldet, iſt Lieutenant v. Rettelholbt 
vorläufig in Haft genommen worden. 


daß er es nicht nur flüchtig geleſen, ſondern eifrig ſtudirt hat. ] Nerantwortlid für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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HERRMANN GERSON. 


Berlin W. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Berlin W. 


und wird auf Wunsch franko zugesandt. 


= Franko-Versandt aller Aufträge und Proben. 


Oberhemden, 

Kragen, 
Manschetten, 

Kravatien in grosserAuswall, 
Normalhemden, 

Socken, nur beste Qualitäten 


empfiehlt 


L. Puttkammer. 


Ober hemden 
werden unter Garantie des Gutsitzens 
schnellstens gefertigt. 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Repariren u. Beziehen 


von 


2 Sonnen- 


und 


Regenschirmen 


ſchuell und billigſt. 


Thorner Sehirmfahrik, 
Brüdenftrafe, 
Ecke Breitejtrafe. 


Marquisendrell 


und -Leinwand, jowie 


Marguiſenfranzen und Schnüre 


1 empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn. 


Preis per Stüd TO Rat 


für eine Cyl.⸗Rem.⸗Uhr in Silber, 0,800 ge. 
geſt. Goldrand, 6 Steine, vergoldete Zeiger 
u. innerer Deckel, 2 J. ſchriftl. Gar. Allein 
Fabr. d. vorzügl. Rem.⸗Uhr „Secunde“, hochf. 
regulirt, prima Werk in Silb.⸗Gehäuſe, Goldr., 
ff. grav. Deckel ꝛc., 3 J. ſchriftl. Garantie. 
Verſ. Gustav Staat, Düſſeldorf, 
Fabrik und Lager in Uhren und Goldwaaren. 
Umtauſch geſtattet. 
u Preisliste gratis und franko. I 


Hochf. geräuch. Schinken, 


ſowie vorzügliche 
2 Oster wurst 
empfiehlt 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


offerire 
gute geräucherte & 


Schinken 


und ſchöne 


8 Osterwurst 


in großer Auswahl, zu den billigſten 
Tagespreiſen. 


St. Walendowski, 


Podgorz 


SSS SSS 


Gutgehende 


Schloſſerei u. Naſchinenreparatur⸗ 
Merkitätte, 


mit komplettem Werkzeug und vollſtändig neu⸗ 

erbauten Gebäuden, wegzugshalber unter 

günſtigen Bedingungen z. verkaufen. Näheres 

zu erfragen bei Schloſſermeiſter F. Minz, 

Culmſee. 

Fin gut möbl. Zimmer it für 15 Mark zu 
verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft 5, Ploetz & Meyer, 


THORN, Neuſtädt. Markt 11, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen- Bier: 
Culmer Höcherlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 


offerirt nachſtehendes 


dunkles Lagerbier 30 Fl. Mk. 3,00 
dunkles Lagerbier 36 Fl. Mk. 3,00] Märzen bier un ri 
helles 36 „ „ 3,00] Bockbier re 25 131300 
Bohmiſch. 30 „ 3,00 Echt bayeriſche Biere: 
Münchener & la Spaten. 25 „ „ 3,00] Münchener Auguſtinerbrän 18 Fl. Mk. 3,00 
Exportbier 5 25 „ „ 3,00 Münchener Bürgerbrän . 18 „ „ 3,00 
Salvatorbier 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 
Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00. 
Grätzerbier 30 Fl. Mk. 3,00. 


Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier- 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt 
goldener Medaille.“ 


Gothaer Lebensverſicherungsbauk. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114 %% der Jahres-Normalprämie — 
je nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromb. Vorſt, Schulſtr. 20, 1. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


== Internationaler Möbeſtransporf- Verband. I 


Vertreter für Thorn: W. Boettcher, Brückenſtraße. 


Umzugsübernahme bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter 
Garantie und billigſten Spefen. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeok. 
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= Th 25 
88 „ J. Skals ki sr wa 24 „x 
2% Mahgeihäft für Herren- und Snaben-Garderobe, 85 
N empfiehlt ſein großes Lager in 5 
& Frühjahrs- und Sommer-Stoffen, & 
2% fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, 2% 
— leichten Sommer⸗Jaquets u. Joppen, 82 
e Einſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 
+ Hosen etc. etc. 
> zu den denkbar billigiten Preifen ng 
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Feste Preise! 


Keine Hüte 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche de 

Herrenhüte, Bei und weich a 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 

Sereenhiite eif und weich, ff. Haarſilze à 5, 6, und 7 ME 

Kinder⸗ und Konfirmandenhitte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 

Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 3 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Einen Polen Wunoklee gering und Ratragendrells, 


Streng reelle 
Bedienung! 


per Bir. Mk. auch in kleinen Quantitäten ſowie alle Sorten 


empfiehlt Polſtermaterialien 


Ante Dähmor, Bel ſen Wor. pig zn haben bel 
Muſter franko. ug 5 Benjamin Cohn, 


in 0r0osser Spe cher 28 Brückenſtraße 38. 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 2 gut möbl. Zimm. ae ar 


. l. zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. J. — 


Kenntniß, daß ich Dejeuners, Diners, 


Soupers unter Garantie gut und 
pünktlich ausführe. 
Carl Böhme, Oekonome, 


Offizier⸗Kaſino Ulanen⸗Regiments. 


Einen guten Mittagstisch 
empfiehlt Antonie Scharmach, Brückenſtr. 20. 
Prima Pommersche 


Bannenwrucen 
10 Pfd. franko für 5 Mk. Bei Poſten bei. 
Offerte zur Verfüg. 
star Dahmer, Briefen Nr 
5 7 thurmartig ge⸗ 
Ein Bienenhaus, baut, Wohnung 
für 7 Völker, 4 Käſten m. Normal⸗Rämchen, 
3 Transportkaſten, Preis 60 Mark, verkauft 
L. Gedemann, Thorn, Culmerſtr. 15. 
1 4 ſowie fertige 
20 Paar Leiterbäume, Lettern n 
Längen von 18—24 Fuß und ein neuer 


Handwagen hat zum Verkauf 
Szyperski, Wollmarkt. 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig: 

Ein gang neuer Schuppen, 
10x 10 = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
Vegen Aufgabe aan ih B ger, 
haltene 4“ u. 3 2½ Wagen und vier 


recht ſtarke Arbeitspferde. 
Reinert, Gremboczyn. 


Aamenſchneiderei 
lehrt gründlich 
Flora v. Szydiowska, geglerſtr. 13, II. 
Eintritt jederzeit. ug 


Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen und Bonnen werden 
ſofort geſucht. 

J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Eine Reſtaurations⸗Köchin 
für ein Bahnhofs ⸗Reſtaurant wird zum 1. 
oder 15. April geſucht. 
Meldung bei 6. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


wird für ein Baugeſchäft in Thorn möglichit 
ſofort geſucht. Bevorzugt werden diejenigen, 
welche ſchon im Baugeſchäft thätig waren. 
Gefl. Off. u. B. R. an die Exped. d. Ztg. 


Zinmerpolier, 


in Treppen⸗ und Verband⸗ 
arbeiten gewandt, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 


R. Volkmann, Zimmermeiſter, 


Inowrazlaw. 


„Photographie. 


Ein junger Mann aus achtbarer 
Familie, der Luſt hat, die Photographie 
zu erlernen, kann eintreten bei 


Photograph Gerdom. 


Steinschläger 


können ſich melden beim Polier Beiehler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 
Soppart. 


Hausdiener "ME 


vom 1. April geſucht. Hotel Muſeum. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


EEE 
D geehrten Herrſchaften zur gefälligen 


| Miethskontrakts- 
Formulare 


Mietbs - Quittungsbücher 


mit 

vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 

€. Dombrowski, Suchdruckerei. 

* Mellienſtraße 89 ug 

iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimm. n. allem Zub., für 800 Mk. zum 
I. April, ev. ſofort zu verm. Culmerſtr. 4. 
* 1 7 7 
Möbl. Parterrezimmer Si nde 1e. 
Ein mt Wohnung mit Turschen dle 
vom J. April zu vermiethen. Preis 
30 Mark. Gerberſtraße 18, 1. 


möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burſchengl. 


zu verm. Katharinenſtr. 3, II. 
N ſofort zu vermiethen. 
Fre möbl. Zimmer mit Extra⸗Eingang zu 
vermiethen. Bacheſtraße 9, III. 
Z möblirte Wohnungen, I u. 2 Zimmer mit 
Burſchengel. zu verm. Bankftraße 4. 
Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 
Nüumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung find vom 1. April 
1896 zu vermiethen. gu erfragen bei 
Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 
3 im u. Kabinet mit Penſion, 1 
| möbl. Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Ur. 15. 
N 1 Kabinet und Bu l. 
Möbl. Zimmer birke zu bernehen 
N Bacheſtraße 13, I. 
11 Y find vom 1. April 2 leere 
Brückenſtr. b Zimmer zu vermiethen. 
Mödl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
M u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 
x 5 7 
Im Neubau Schulſtr. 1012 ſind 
von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Gesucht 
möblirte Wohnung, 1 Wohnzimmer, 1 Schlaf⸗ 
zimmer, 1 Burſchengelaß, 1 Pferdeſtall für 
1 Pferd im ſelben Haufe oder Nebenhanfe, in 
der Neuſtadt, ſpäteſtens zum 1. Mai. Offert. 
unter E. A. 0 in der Exp. Reer dg. 
Eeellerwohnung und eingpeicher- 
keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 
* .. 
2 Pferdeſtälle 
zu vermiethen. Brückenſtraße 6. 
Gerechtestrasse 21 
iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. 
April er. ab zu vermiethen. Hesselbein. 
In Neubau Wilhelmsplatz 
ſind noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche ꝛc. nebſt 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferdeſtälle 
mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 
remiſe zu verm. Näheres parterre links. 
Konrad Schwartz. 
Eine möbl. Wohn, 1. Etg., mit auch ohne 
Burfciengel,b.1. Ypeil 3.0. Öerftenftr. 1. 
1 möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
ei frdl. möbl. Vorderzimmer von jof. zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Meine Wohnung 
Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 


1 gut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 
Paulinerſtraße 2, I. n. vorn. 


1 möbl, Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. vom 1. April 
zu vermiethen. Preiteſtraße 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


